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Richter Lund. 

Er hat ſchon oft von fih hören laſſen, der 
Richter Lynch, der in der norbamerikanifchen 
Union mit erbarmungsloſer Hand das von ihm 
ſelbſt gefällte Todesurtheil vollzieht, dieſer große 
Unſichtbare, der wie eine Nebelgeftalt auftaucht, 
bald hier, bald dort, um ebenſo plötzlich und 
ungreifbar wieder zu verſchwinden. Aber nur 
in ſehr feltenen Fällen hat die Lynchjuſtiz ein fo 
großes, die ganze Welt umſpannendes Auffehen 
und Entſetzen hervorgerufen, wie durch ihre 
Thaten in New-Orleans. Was dort geſchehen, 
iſt, ſoweit überhaupt Nachrichten geleſen werden, 
überall bekannt. Und überall war man in dem 
Empfinden einig, daß, wenn ſolche Zuſtände auf 
einem Boden möglich ſind, der den Anſpruch er- 
hebt, der Cultur gewonnen zu ſein, es doch eine 
Cultur fein muß, die von der unfrigen ſehr ver- 
ſchieden iſt. Und damit dürfte man in der That 
das Richtige getroffen haben. 

Man bedenke die Verhältniſſe in den Dereinig- 
ien Staaten: jedes Jahr ſieht man die ſchwim⸗ 
menden Paläſte aus aller Kerren Länder mehr 
als eine halbe Million Einwanderer ausſpeien, 
die das Land überſchwemmen: von Weſten her 
die Chineſen, nach dem Süden die romaniſchen 
Völker Europas, über die Grenze her die Meri- 
kaner, nach dem Nordweſten die Zehntauſende 
von Deutſchen, nach dem Oſten noch größere 
Zahlen von Irländern, über das ganze Land 
verſtreut Rufjen, Ungarn, Halbaſiaten. Kaum ift 
es dem Riefenmagen der Union möglich, diefe 
Ankömmlinge fo ſchnell zu verdauen, wie es für 
das Wohl des Landes nothwendig iſt, um ſo 
weniger, als ſie alle, die mit dem Kopf in der 
Union leben, mit den Füßen noch in den alten 
heimiſchen Derháltnifien und Ueberlieferungen 
wurzeln. ; 

Jahr für Jahr machen die 8 Staaten 
auch in ihrer ſtaatlſchen Ausgeftaltuna einen 
Wandlungsprozeß durch, Territorien bekommen 
Staatsverfaſſungen, dünn beſiedelte Strecken 
werden in Territorien umgeſchaffen, vollſtändig 
öde Strecken werden der Beſiedelung freigegeben. 
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hat fih im Laufe der Jahrzehnte in der Union 
oft wiederholt und wird fih noch oft wiederholen. 
Das gewaltigſte Ueberfluthen unerſchloſſener Ge- 
biete aber war die tolle Hetzjagd nach Californien, 
als die Nachricht von den entdeckten Goldfeldern 
mit elementarer Gewalt hunderttaufende von 
fiebernden Exiſtenzen dorthin trieb. Bald zwang 
ſich den guten Elementen die unabweisbare Pflicht 
auf, im Intereſſe der guten Ordnung und Sitte, 
der Cultur und der Civilifation anſcheinend geſetz⸗ 
los gegen die ſtaatliche Ordnung vorzugehen. 

Das war die erſte große, verwegene That des 
Richters Lynch. Zwei Jahre lang waltete er feines 
Amtes. Es waren die guten Bürger, die mit 
Gewalt über die Geſetze hinweg gegen den Mob 
vorgehen mußten. Die Nothmendigkeit zwang fie 
dazu, nicht die Luft am Unrecht. Sie ſetzten der 
Gewalt einfach die Gewalt entgegen. Aber ſie 
hatten das Gefühl, daß ſie das Licht nicht zu 
ſcheuen hätten, und fo wurden zwar die Todes- 
urtheile in großer Zahl gefällt, aber nicht im 
Dunkel der Nacht, ſondern in breiter Oeffentlich 
keit, von „Richtern“, die vom Volke in offenen 
Derfammiungen gewählt wurden, und dieſe 
Urtheile wurden vollzogen unter gebührender 
Feierlichkeit, unter Mitwirkung von troftjpenden- 
den Geiſtlichen, frei von allem häßlichen Beiwerk. 
Jene californiſchen Digilam-Comités, wie ſie ſich 
nannten, umſchloſſen die beſten Bürger des 
Staates, und ſie begaben ſich freiwillig und 
freudig ihrer unbeſchreiblich großen Macht in dem 
Augenblicke, in welchem fie glaubten, daß die 
gute Sitte nun den Händen der geſetzlich erwählten 
Obrigkeit anvertraut werden könne. 


L Aus Berlin. 


Alle Hoffnung auf ein ſchönes, warmes und 
heiteres Oſterfeſt hat die anhaltende Kälte der 
ſetzten Woche zerſtört. Eiſig wie nur je im Winter 
weht der Wind durch die kahlen braunen Aefte 
her Bäume und aus dem kalten Boden wagt 
ich auch nicht der kleinſte Halm hervor. Alles, 
vas an jungem knospenden Leben ſich bereits 
gezeigt hatte, iſt wieder vollſtändig vernichtet worden. 

Zehn Wochen nach ihrem erſten Erſcheinen auf 
der „Freien Bühne“ brachte das Deutſche Theater 
das vieraktige Schauſpiel „Einfame Menſchen“ 
son Gerhart Hauptmann zur Aufführung 
und es hat dort denſelben lebhaften Er- 
folg gehabt wie auf der „Freien Bühne“. 
die imwiſchen vorgenommene Derminderung 
um einen Aki, was hauptſächlich durch die 
Kürzung und Zuſammenziehung der Gchtufakte 
geſchah, hat dem Werke keineswegs geſchadet. 
Die Darſtellung im deutſchen Theater war vor- 
züglich. Fraulein Frauendorfer und Herr Merten 
hatten dieſelben Rollen wie dei der erſten Dar- 
ſtellung inne. Fräulein 3rauenborfer geſtaltete 
den Charakter der Anna Mahr noch prägnanter 
als das erſte Mal, Herr Sommerſtorff gab den 
jungen Gelehrten mit ſeinen wechſelnden Stim- 
mungen und feiner leichten Erregbarkeit des 
Charakters in großer Wahrheit. Fräulein Leh- 
mann gelang die Käthe nur theilmeife; die zarte 
dahinſchmachtende Dulderin glaubte man ihr nicht 
recht. Gerhart Hauptmann wurde nach jedem 
Akt mehrmals gerufen. 

Erneſto Roffi, der nun Abſchied von uns ge- 
nommen hat, um fein Gaſtſpiel in Hannover fort- 
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Von da an ijt Richter Lynch oft in die Lage 
gekommen, ſeines Amtes zu walten. Ebenfalls 
auf californiſchem Boden iſt es, wo ihm die 
Chineſen hin und wieder Arbeit geben. Die 
Chinejen in San Francisco und in ganz Cali- 
fornien betrachten ſich nur als Fremdlinge im 
Lande. Ob ſie geheime Geſellſchaften bilden, mag 
discutirbar ſein; ſie ſind in ihrer Geſammtheit 
eine ungeheuere geheime Gefellfchaft, in ihrer 
räumlichen Abgeſchloſſenheit eine ſtete Gefahr für 
jedes Gemeinweſen, in dem ſie leben, mit ihren 
heimiſchen Laſtern und Geſetzen, mit ihren eigenen 
Beamten, unnahbar für abendländiſche Einflüſſe, 
ablehnend gegen jede Verbeſſerung. Ihre Ber- 
brecher waren unerreichbar mit den gewöhnlichen 
Mitteln der Juſtiz. Was blieb denn in der That 
der empörten Menge übrig, als mit rauher Sand 
in dieſes Dunkel Licht hineinzutragen? : 


Wenn in Chicago die geheime irifche Gefell- 
ſchaft, die Clan-Na-Gaéet, es fertig gebracht hatte, 
ihre Angehörigen auf dem Wege der Wahl in 
die hervorragenden Stellen der Polizei und 
anderer Behörden zu bringen und wenn ſie dann 
mit ihrer die Stadt terrorifirenden Organifation 
durch Drohbriefe Angft und Schrecken verbreiten 
und thatſächlich Morde begehen konnte, was blieb 
den Bürgern anders übrig, als zu erklären, wenn 
die Behörden zu ſchwach ſeien, mit ihnen fertig 
zu werden, ſo würden ſie, Kraft des Mandats 
von Richter Lynch, die Herſtellung der Sicherheit 
in die eigene Hand nehmen? Konnte man im 
Staate Pennſylvanien die Schreckensherrſchaft der 
Molin-Maguires lange über ſich ergehen laffen, 
der Bergarbeiter, melde die Höhe der Löhne 
und die Perſönlichkeiten der Anzuſtellenden 
beſtimmten und ihre Forderungen mi 
etwa durch Strikes, ſondern durch Morde 
erzwangen? Ihre geheime Geſellſchaft decretirte 
und der Arbeitgeber hatte zu gehorchen oder er war 
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zu ſchwach. Denn die Behörden gehen eben aus 
den Wahlen hervor, welche durch bie 1 
Geſellſchaften „gemacht“ werden. Sicherlich wäre 
es möglich wenn die Gefammtheit fih aufraffte, 
auch bei en ſchon der G z 
fran ein Ende ho machen. Aber der Amerikaner 
ft im allgem 

das Uebel über fich 


tragen nicht mehr möglich ift. waren 


ſpecſell die Anariften, die fih aus Irländern, 


Shen Boten utammenledend 


Shen’, + 
und Chicago den Gipfel ihrer Unthalen erreichten, 


als fie auf dem Neumarkte in Chicago zwanzig 
Polijiften. in die Luft ſprengten. Dann erft war 
es möglich, die öffentliche Meinung zu einem: 
Bis hierher und nicht weiter aufzurütteln. In 
dieſem Falle bedurfte es nicht des Eingreifens 
des Richters Lunch. Die ordentlichen Gerichte er- 
wieſen fih als ftark genug, um fünf der Miſſe⸗ 
thäter dem Galgen zu überliefern. 

Kehnlich verhielt fih die Sache jetzt in New- 
Orleans. Feft ſteht, daß die Italiener, aus 
welchen Gründen immer, ſich unter einander 
maſſacrirten, feft fteht, daß fie jeden Verſuch, 
Ordnung unter ihnen zu ſchaffen, weit von ſich 
wieſen, daß fie fic) ſolidariſch fühlten, daß ſie die 
Beamten, welche den Gräueln in ihrer Mitte ent- 
gegentraten, tödteten, daß es nicht möglich war, 
auf wa Wege des Geſetzes fie zur Verantwortung 
zu ziehen. 

Vor allem ift jedoch zu unterſcheiden zwiſchen 
dem, was Richter Lunch im Namen der höchſten 
Inſtanz als Beauftragter des Appellhofes der ge⸗ 
läuterten öffentlichen Meinung, als Dollzieher 
einer unabweislichen Nothwehr thut, und jenen 
anderen wüſten Schreckensthaten, die fih den 
Namen des Richter Lynch anmafen, ohne dazu 
die innerliche Berechtigung zu haben. Nur wo der 
Geſammtheit großer vernichtender Schaden droht, 
ift es verſtändlich, wenn fih die Gefammtheit 
dagegen erhebt. der Einzeine, der es unter- 
nimmt, zur Erreichung der Genugthuung für ein 
thatſächliches oder vermeintliches Unrecht „das 
Geſetz in ſeine eigene Hand“ zu nehmen, iſt ein 
ebenſo großer Verbrecher an dem Gemeinweſen, 


zuſetzen, vermittelte uns in einer ſeiner letzten 
Borftellungen im Belle-Alſiance-Theater die Be- 
kanntſchaft mit der Tolſtorſchen Tragödie „Iwan 
der Schreckliche“. Zum beſſeren Verſtändniß des 
auch bei dieſer Dorftellung nicht ſehr zahlreich an- 
weſenden Publikums war eine in knappen Um- 
riſſen gehaltene Inhaltsangabe des hier vollſtändig 
unbekannten Stückes verfaßt worden. dieſe 
Tragödie ift eine weniger bedeutende Arbeit des 
gefeierten Ruffen, jedoch gab fie Roffi Gelegenheit, 
aus dem Swan eine Geſtalt von unbändiger Kraft 
und grauſiger Wildheit zu ſchaffen. Zum Entſetzen 
fah er aus. Sein durchfurchtes und zernarbtes 
Antlitz war umrahmt von dünnen, grauen Haar- 
ſträhnen; tiefliegende Augen von unheimlichem 
Ausdruck leuchteten aus demſelben hervor. 
Ein grauſiges Bild ſchuf die Roffi’iche Menfchen- 
darftellungskunft aus dieſem Jwan, der nichts 
menſchliches hat, fondern ein Gemiſch ihleriſcher 
Wuth, frömmelnder Zerknirſchung und nieder- 
trächtiger Hinterlift ift. Wahrhaft großartig be- 
hundet fih die Meiſterſchaft Roffis in den 
Gcenen, wo dieſes Weſen ſich verzweifelt auf- 
bäumt 91 2 die unverrückbaren Naturgeſetze, 
wo ihn die Todesahnung beſchleicht und er dann 
in der grenzenloſen Wuth über ein nicht ausge- 
führtes Todesurtheil verröchelt. So etwas kann 
und darf vielleicht auch nur ein Rofft darſtellen. 

Eine Reihe vortrefflicher Concerte brachte uns 
die vergangene Woche. In der Gingakademie 
war es das hier fo ſehr beliebte Ehepaar Lilian 
und Georg pu welches feine Zuhörerſchaft 
durch bedeutende Leiſtungen erfreute. Frau 
Kenſchels Stimme hat ſeit ihrem letzten Auftreten 
noch an Kraft gewonnen, ohne dabei etwas von 
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Ah , 
wie der Verbrecher felbft. Und vor allem findet 
die Eynchjuſtiz ihre Indemnität nur, wenn fie fich 
in den Dienſt eines großen Gedankens ſtellt. Leider 
iſt das in der Union nicht immer der Fall ge- 
weſen. Unmittelbar an die Beendigung des 
Bürgerkrieges knüpft ſich in den Südſtaaten die 


N welcher die Neger zwingen wollte, ent- 
weder garnicht zu ſtimmen, oder im Sinne der 
ehemaligen Sklavenbarone, und der die fernere 
Aufgabe hatte, durch Gewalt, mit Mord und 
Brand die Anfiedelung von Bürgern der Nord- 
ſtagten im unterlegenen Süden zu verhüten. In 
diviem Falle richtete fih der Widerſtand der ge- 
heimen Geſellſchaft gegen die Autorität der Bundes- 
regierung. Aber ſelbſt ihr gelang es nur mit 
Aufbietung aller Kräfte, die weitverzweigte Ge- 
ellihaft zu unterdrücken, nachdem fie ungezählte 


Mordthaten begangen hatte. 


Zu dieſen ſchrecklichen Auswüchſen der An- 
maßung der Lynchjuftis gehört das Treiben der 
„Moonshiners“, hauptſächlich in den Staaten 
Indigna und Ohio, die noch im vorigen Jahre 
greulſchen Unfug trieben. Wer ihren Unwillen 
es, weil er in der frommen Ge- 
meinde eine Bierwirthſchaft hielt, ſei es, weil er 
im Verdachte ſtand, mit der ag . ſeines 
Lebens nicht rechtlich getraut zu ſein, ſei es, weil 

beſchuldigt wurde, nicht in allen Punkten nach 
dem Moralkoder feiner Gtadtgenoffen zu leben, 
erhielt eine „Warnung“, binnen 24 Stunden die 
GS adt zu verlaſſen. Und er ging; denn er wußte, 
ba; mit den Moonshiners, denen die während 
„Mondſcheins“, d. h. in der Nacht kommen, 

cht zu ſpaßen war, Verſuchte er Widerſtand, 


cht J fo „ſchob man ihn ab“, oft in einem Gewande 
von Theer und Zedern. 

Und auch jenes Auswuchſes ſei nicht vergeſſen, 

der unter dem Namen der „Bet-Seuche“ in der 


nion vor einem Jahrzehnte viel Aufregung 
„Volksurtheils“ Weiber. Sie führten den Kampf 
en ſie als Getränk gelten. Mit den Waffen 


den den Alkohol in jeglicher Geftalt. Nur Waſſer 


des amerikaniſchen Weibes e ſie den Kampf. 
In die Wirthſchaften rückten 


ie ein und machten 
dort Quartier. Ein Appell an die Polizei 


hätte nichts genützt. War doch die Frau Polizei- 
präfectin meiſtens dabei. Dann beteten fie in den 


neipen gegen den Schnapsteufel, bis zuerſt die 
äſte flohen, dann die Wirtge und wenn ſomit 


die war, dann often fie den 
Inhalt der Fafjer und der Flafehen in die Goſſen. 
Und ein vielſtimmiges Hallelujay. begrüßte den 


eg. 

So ift der Richter Lynch ein Geſelle, den man 
weder freiſprechen noch verurtheilen kann. Eins 
nur ſteht feſt, wer ſein Urtheil über ihn abgeben 
will, darf es nicht thun von europäiſchen Geſichts⸗ 
punkten aus. Wir ſitzen hier auf feſter Scholle 
und halten, was uns gehört. Sein Fremder 
drängt ſich zwiſchen uns und das Unſere. 

Unſere Entwickelung ift eine einheitliche, unſere 
Ordnung eine geſicherte. Jenfeits des Oceans 
aber ſtoßen die Gegenſätze noch unaufhörlich auf 
einander. Vielleicht ift es, bei reiflicher Ueber- 
legung, wunderbar, daß die allerletzte Inſtanz, 
Richter Lynch, dort verhältnißmäßig felten auf- 
gerufen wird. 


Oſtern und Frül ling. 

Nach dem Kalender befinden wir uns bereits 
im Frühling; aber freilich, an der Temperatur 
können wir's noch nicht ſpüren. Zwar, Lerche 
und Staar ſind längſt da; aber noch ſucht der 
Winter die Kerrſchaft zu behaupten, er ſendet uns 
noch dann und wann Schnee und Froſt und 
zwingt uns, wenn wir warme Luft einathmen 
wollen, uns ſolche künſtlich durch Heizung zu er- 
zeugen. Noch in den letzten Tagen mußten wir 
im Zweifel ſein, ob wir uns grüner Oſtern er- 
freuen oder ob wir weiße Oftern haben würden. 
Aehnlich iſt's in der inneren Politik. Der Alp, 
der auf Deutſchlands politiſchem Leben lagerte, 
laſtet bereits ſeit einem Jahre nicht mehr auf 
r ͤ (K d IPR ͤ UIT NE TOR 


der zarten Friſche ihres Organes zu verlieren. 
Sie fang zwei Arien von Handel und drei Liszt'ſche 
Lieder und ein hier noch nicht geſungenes höchſt 
anſprechendes Lied: „Comment, disacent-ils.“ 
Das Publikum ruhte niht, bis die Gángerin mit 
dem „Wiegenlied“ ihres Gatten eine Zugabe 
ſchenkte. Außerdem jang fie noch drei von ihrem 
Manne componirte Lieder. Auch Herr Henſchel 
trug eine Compoſttion von ſich, „Jung Dietrich“, 
vor. Das Beſte gaben jedoch die Künſtler in 
mehreren Duetten von Cimaroſo, Boielbieu und 
Kenſchel. 

Eine kurze Weile haben die Ausſtellungen ge- 
ruht, um mit dem Frühling wieder zu neuem 
Leben zu erwachen. Die Charlottenburger „Flora“ 
bringt die erſte diesjährige Blumenausſtellung. 
Dieſe zeigt nur Snacinthen, Tulpen, Narziſſen 
und Maiblumen. Beim Eintritt ſtrömt dem Be- 
ſucher eine ihn faſt betäubende Duftfülle entgegen: 
es iſt kaum möglich länger zu verweilen und 
man ijt froh, nach kurzer Zeit wieder friſche Luft 
athmen zu können, trotz all der Schönheiten und 
des unglaublichen Reichthums an Farbennüancen, 
welche dieſe Blüthen zeigen, roth, blau, violett 
und gelb in allen Stufen, von den 
blaſſeſten bis zu den intenſivſten Tönen. 
Fajt alle Ausfteller find Berliner. Die „Frank- 
furter Allee“ hat den Vorzug, zwei große Hna- 
cinthen-Züchter zu beſitzen: Kerrn Clotofski, der 
aus feinen Hyacinthen ein weißes W auf farben- 
ic Grunde blühender Snacinthen zu- 
ammengeſtellt hat, und Kerrn Bitterhoff, der ein 
prohes Blumenkiſſen aus ungefähr 600 einzmwieb- 
igen Blumen gebildet hat; es ift das ein Gorti- 
ment von zehn Centner Gewicht. Herr Götze, 
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agergaſſe Nr 4, und bei 
ur die fieben - geſpaltene 1891 x 
ihm. Es ift auch ſchon manches Zeichen erfolgt, 
welches den Eintritt einer beſſeren Zeit anzu- 
kündigen ſchien. Aber neuerdings iſt ein Reif 
darauf gefallen und es wirkt manches darauf hin, 
Rückſchläge zum alten Gnitem herbeizuführen, 
In der Natur wird ſich ſicher, deß ſind wir alle 
unbeſorgt, der Rückfall in winterliches Treiben 
nicht lange halten. Froft, Eis und Schnee 
können uns in der nächſten Zeit noch hie und 
da ein paar Tage plagen. Aber wir ſind gewiß, 
daß ihre Herrſchaft nur kurz bemeſſen ift. Die 
Sonne dringt täglich weiter ſiegreich vor und 
„es muß doch Frühling werden“, wie Jauſt ſagt: 

Dom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche 

Durch des Frühlings holden, belebenden Blick; 

Im Thale grünet Koffnungsglück; 

Der alte Winter, in ſeiner Schwäche, 

30g fih in rauhe Berge zurüchk. 

Von dorther ſendet er, fliehend, nur 

Ohnmächtige Schauer körnigen Eiſes 

In Streifen über der grünende Flur; 

Aber die Sonne duldet kein Weißes; 

Ueberall regt fih Bildung und Streben. 

In unſerer Politik können wir derſelben 
frohen Hoffnung ſein. der „alte Kurs“ hat in 
unſeren „maßgebenden“ Kreiſen noch zahlreiche, 
ſehr einflußreiche Vertreter, die beſtändig darauf 
hinwirken, im alten Geleiſe zu bleiben. Und die 
Bertreter des „neuen Kurſes“ find noch etwas 
zaghaft, neue Bahnen zu betreten, ſelbſt wo ihre 
Einſicht ihnen fagt, daß das Einſchlagen neuer 
Wege nothwendig ift. Sie wiſſen, daß der 
Kauptvertreter des alten Kurſes nur darauf 
wartet, dem „neuen Kurs“ Schwierigkeiten zu 
bereiten. Aber wir wiſſen auch, daß es in den 
alten, ausgefahrenen Geleiſen nicht weiter geht. 
Es müſſen andere Bahnen eingeſchlagen werden. 
Auch an unſeren maßgebendſten Stellen ift es 
zum Bemußtfein gekommen, daß die Begünſtigung 
einzelner Berufsklaſſen auf Koſten der übrigen 
nicht auf die Dauer aufrechterhalten werden 
kann, wenn nicht Staat und Monarchie dadurch 
auf das Schwerſte geſchädigt werden ſollen. Eine 
Partei, wie die liberale, welche nichts für ſich, 
keine Begünſtigung einzelner Stände und Berufe, 
ſondern nur das Beſte der Geſammtheit erſtrebt, 
kann ſich ruhig den zeitweiligen Kampf zwiſchen 
politiſchem Winter und Sommer, zwiſchen Froſt 
und Sonnenſchein anſehen, ohne zu verzagen, 
wenn einmal wieder für kurze Zeit Winter und 
Froſt zur Kerrſchaft gelangen. Lange kann es 
damit nicht dauern. Es muß doch bald Frühling 
werden. Auch die widerſtrebendſten Elemente 
werden durch die Ereigniſſe dazu gezwungen 
werden, das anzuerkennen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 28. März. Die Berliner Gtadtver- 
ordneten-Berjammiung hat zu ‘den Koſten des 
Denkmals für Hoffmann v. Fallersleben auf Hel- 
goland nah dem Magiftratsantrage 1000 Mk, 
bewilligt. 

* [Das Vermögen der Welfenfamilie] beſteht 
in erſter Reihe aus einem in engliſchen 8 proc. 
Papieren angelegten Kapital von 600 000 Pfd. 
Sterl. oder 12 Millionen Mark. Das ergiebt 
alfo eine Jahreseinnahme von 360 000 Mk., 
welche zur freien Verfügung der Familie ſteht. 
Dazu kommt die preußiſche Abfindungsſumme 
von 16 Millionen Thaler oder 48 Millionen 
Mark in damals 4½ proc. jetzt 3 ½ proc. preußiſchen 
Staatspapieren. Dieſe 48 Millionen Mark liegen 
unter Sequeſter. die Zinseinnahme davon be- 
trägt 1 680 000 M. Aus dieſer Zinseinnahme 
werden die Koſten der Verwaltung bejtritten, 
eine Rente an die Königin Marie von 180 000 
000 eine Rente an die Prinzeſſinnen von 

h. 


* [Bur Perfonentarifreform.] Der Bezirks- 
Eiſenbahnrath in Berlin hat am 24. d. M. fein 
Botum gegen Aufhebung der vierten Alaffe ab- 
gegeben. Gleichzeitig hat er gegen Tariferhöhungen 
aller Art im Perfonenverkehr Verwahrung ein- 
gelegt. Außerdem wurde noch das Erſuchen aus- 
geſprochen, eine beſchränkte Freigepäckbeförderung 
thunlichſt beizubehalten. 


Stralauer Thor, veranſchaulicht durch die aus⸗ 
geſtellten Pflanzen die Zucht derſelben. Sechszig 
bis hundert Gewächſe können aus einer einzigen 
Zwiebel künſtlich gezogen werden. Bei den 
Proben hier ſieht man die vielen kleinen 
winzigen jungen Zwiebeln in der fie um- 
ſchließenden Mutterswiebel. Die weitere Entwicke⸗ 
lung der Pflanzen in den einzelnen Jahrgängen 
wird wiederum durch eine Menge daneben 
ſtehender Proben erläutert. Dieſe Abtheilung des 
Kerrn Götze iſt ganz beſonders intereſſant. Die 
dunkelſte Blume, ſie iſt faſt ſchwarz zu nennen, 
hat Herr Friebel gezogen und fie „Wilhelm J.“ 
getauft, auch eine „Retna“, roth mit weißem 
Rand. Sehr vornehm ſehen die d 
Hnacinthen aus, unter welchen fih Herr 
Clotofski mit einem Monſtrum an Entwickelung 
einer hellblauen „Grand maitre“ hervorthut. Tág- 
lich von neun Uhr Morgens bis Abends acht Uhr 
finden im Kaiſerſaal und im Palmenhaus für die 
ſehr zahlreichen Beſucher der Ausſtellung Concerte 
ſtatt. Bewundernswerth alle die, deren Nerven 
bei dem überwältigenden Blumenduft auch noch 
Mufik vertragen können. Es giebt deren 
Hunderte und mehr die dies als Doppelgenuß 
empfinden. 

Für den Sonnabend ſind zwei Premieren in 
Ausfiht genommen: das Volsdrama „Schuldig“ 
von Richard Voß, welches in Wien Beifall ge- 
funden hat, im „Berliner Theater“, und ein 
anderes Volksſchauſpiel „Gtreik” von Karl 
Böttcher im Belle-Alliance-Theater. Am Char- 
freitag war wie alljährlich kein Theater geöffnet. 
Der Zeierlichkeit des Tages entſprechendes Concert 
ernſten Inhaltes fand nur in der Philharmonie ftatt 


* [Der Gtand der Reform der höheren 


Schulen.] Wie wir bereits mitgetheilt haben, 


bleibt die Abſicht unerreicht, die Aufgaben, welche 
dem Siebener-Ausſchuß für die Schulreform 
überwieſen waren, im Laufe des April zum Ab- 
ſchluß zu bringen. Der Ausſchuß hat über ver- 
ſchiedene auf das höhere Schulweſen bezügliche 
Fragen Gutachten und Erhebungen eingefordert, 
welche fih kaum bis zur Mitte Monat Mai über- 
ſehen und verwerthen laſſen dürften. Die ganze An- 
gelegenheit dürfte auch inſofern in einem lang- 
ſameren Tempo erledigt werden, als der neue 
Cultusminiſter Zeit gewinnen muß, zu der ganzen 
Frage Stellung zu nehmen. So viel ſteht aber 
feſt, daß die Regierung bei der Erörterung des 
Cultusetats im Abgeordnetenhauſe in der Lage 
fein wird, dem letzteren in umfaſſender Weiſe 
Auskunft über den Stand der Dinge geben zu 
können. Wie die „M. 3.“ meldet, ſchweben auch 
unter den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
Derhandlungen über die wirkſamſte Form, in 
der die Frage des höheren Unterrichtsweſens zur 
Sprache gebracht werden ſoll; auch Anträge in 
dieſer Richtung ſind in Vorbereitung. 

* [Die Lage in Deutſch-Südweſtafrika.] 
Die deutſche Schutztruppe in Südweſtafrika 
hält fic) bekanntlich bei der Station Groß- 
Windhoek auf, welche auf der Völkerſcheide 
zwiſchen den Hereros und Damaras liegt und 
einen für Anſiedelungen ſehr günſtigen Platz 
darbietet. In neueren Mittheilungen, welche an 
die deutſche Colonialgeſellſchaft gelangt ſind, wird 
beſtätigt, daß bei Windhoek reichlich Waſſer vor- 
handen ſei, welches aus circa 13 warmen Quellen 
emporſprudele, die Vegetation in Folge deffen 
üppig und die Weide für das Dieh herrlich fet. 
Für den Anfang könnten hier unter dem Schutze 
der Truppe 50 Familien untergebracht werden. 
Die Schutztruppe befindet ſich gegenwärtig im 
Beſitze von circa 150 Zugochſen, 400 Schlacht- 
ochſen, 100 Kühen, 40 Kälbern und 1000 Stück 
Kleinvieh. Auch mit der Zucht von Angoraziegen 
iſt ein Anfang gemacht worden. 

Die Lage im Lande hat ſich ſehr wenig ver- 
ändert, der Namahäuptling Hendrik Witboy iſt 
noch immer unbeſiegt. Nachdem er im Auguft den 
erfolgreichen Zug nach Otyimbingue gemacht hatte, 
ging er Ende Oktober wieder nach dem Damara- 
land, erlitt diesmal eine ganz gehörige Schlappe, 
kam aber durch die elende Feigheit der Hereros 
glücklich davon, obwohl fie ihn wie die Maus in 
der Falle hatten. Witboy ging nach Hornkranz 
zurück, brachte are i oala um den Gieg von 
Gott ju erflehen, und fiel aufs neue in Damara- 
land Mitte Januar ein. Er beftegte die Hereros, 
nahm ihnen eine große Menge Ochſen und Dieh 
ab und fühlt ſich natürlich mehr als je als König 
und Herrſcher. 

Ende April wird bekanntlich ein Dampfer direct 
von Hamburg nach Südweſtafrika expedirt werden, 
um für die kaiſerliche Regierung und die deutſche 
Colonialgeſellſchaft Ausrüftungsgegenftände und 
die Mitglieder der Expediton nach dort hin zu 
befördern. Es wird nun von Intereffe fein, zu 
erfahren, ob nicht ein Landungsverſuch an der 
Swakopmündung gemacht werden kann, um auf 
dieſe Weiſe die engliſche Walſiſchban zu umgehen. 
Die Mündung des Swakop wurde im Mai 1886 
vom Kreuzer „Habicht“ näher unterſucht; fie war 
durch eine Barre vollſtändig geſchloſſen. Der 
Commandant landete mit einem Brandungsboot; 
da die Brandung nicht ſo ſtark gefunden wurde, 
wird es möglich ſein, Güter mit Brandungsböten zu 
landen, dei an diefer Gtelle eine Faktorei errichtet 
werden follte. Serr Hauptmann v. Francois hat 
ebenfalls gewünſcht, daß die Möglichkeit der Aus- 
ſchiffung der Güter hier einmal feſtgeſtellt werde, 
zumal der Weg von der Swakopmündung in 
das Land ungleich günſtiger iſt, als der von 
der Walfiſchban, wo die Namibwüſte zu über- 
winden iſt. y 

* [Aus Apia] kommt die Nachricht, daß die in 
der Gamoa-Acte vorgefchriebenen Wahlen für 
den Municipalrath am 30. Januar d. 3. ftattge- 
sd rang Gewählt worden find 3 Deutſche, 

Engländer und 1 Amerikaner. Da auch der 
Vorſitzende des Municipalraths, für welchen 
Poſten bekanntlich ein Deutſcher, Freiherr Senfft 
v. Pilſach, ernannt iſt, eine Stimme hat, werden 
bei den Abſtimmungen die Deutſchen allein die 
Mehrheit bilden. 

Kamburg, 26. März. Die gelegentlich des letzten 
Cigarrenarbeiter-Gtrihes beſchloſſene Gründung 
einer Genoſſenſchaft iſt nunmehr vollzogen und 
unter der Firma „Tabakarbeiter-Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht“ bereits declarirt. 
Der Geſchäftsbetrieb wird demnächſt eröffnet. Der 
Vorſtand beſteht aus drei bekannten Agitatoren 
in Hamburg-Altona. 

Bremen, 26. März. Der ,,Wefer-3tg.” zufolge 
iſt das Bremiſche Schiff „Najah“ von der 
ine Congreſſpartei gewaltſam aus 

oquimbo weggeführt und gezwungen worden, 
ſeine Kohlenladung herzugeben. 
Schweiz. 

Bellinzona, 27. März. Sberſt Künzli verab- 
ſchiedete ſich beim Staatsrath als Commiſſär, da 
der Bundesrath das Commiſſariat unter 3u- 
ſtimmung des leſſiniſchen Staatsrathes aufhebt. 
Behufs weiterer Beruhigung des Landes werden 
neue Ausgleichsverhandlungen eröffnet. 

Serbien. 

Belgrad, 26. März. Der Exkönig Milan unter- 
zeichnete geftern einen Vertrag, nach welchem er 
Serbien verläßt. Derfelbe Vertrag wurde heute 
der Königin Natalie vorgelegt. Falls fie die Unter- 
chrift verweigert, erfolgt morgen die Ausweiſung. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. März. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öſſentlicht die Geſetze betreffend den Neichshaus⸗ 
haltsetat für das Jahr 1891/92, das Heer und 
die Marine, die Reichseiſenbahnen, die Poft- und 
Telegraphen-Anleihe, den vierten Nachtragsetat 
für das Jahr 1890/1, die kaiſerliche Schutz- 
truppe in Deutſch-Oſtafrika, ſowie die Verordnung 
über die Einführung der preußiſchen Landesgeſetze 
in Selgoland. 

— Der Kaiſer hat der „Köln. Volksztg.“ zu- 
folge dem weſtfäliſchen Bauernverein unter dem 
Präſidium des Irhrn. v. Schorlemer-Alſt Cor- 
porationsrechte verliehen. 

— Die Berliner „Politiſchen Nachrichten“ mel- 
den: Staatsminiſter Bötticher wohnt morgen dem 
Begräbniß des Kriegsminiſters v. Fabrice in 
Dresden bei und reiſt Abends nach Berlin zurück, 


ee 
um mit dem Kaiſer die Reiſe nach Lüb 
Kiel mitzumachen. noe a 

— Die Regierung ſcheint, wie die ,,Boffifche 
Zeitung“ mittheilt, nicht der Meinung einiger 
nach Goldſtrom ſchielender Blätter zu ſein, daß 
die Aufhebung des Welfenfonds durchaus von 
einer Erhöhung anderer Geheimgelder abhängig 
gemacht werden müſſe. Es wird vielmehr an- 
gekündigt, daß der Landtag noch in dieſer 
Seſſion mit einer Vorlage über die Bejeitigung 
des Welfenfondsgeſetzes befaßt werden ſolle. 
Dieſe Nachricht ift auf Mittheilungen aus 
miniſteriellen Kreiſen zurückzuführen und that- 
ſächlich begründet. Wie es heißt, ge- 
hörte dieſe Frage zu den Punkten der Er- 
örterungen, welche der Uebernahme des Finanz- 
miniſteriums durch Miquel vorangegangen waren 
und namentlich bei dem Kaifer ein vollſtändiges 
Entgegenkommen gefunden hatten. Es war von 
vorn herein beabſichtigt, bei der Etatsberathung 
im Landtage darüber ſeitens der Regierungen 
Eröffnungen zu machen. Don einer Erhöhung 
der Geheimgelder, welche in dieſem Falle auch 
nur im Reichstage erfolgen könnte, iſt dabei nicht 
die Rede. 

— Der Fürſt von Monaco zeigt fih nicht ge- 
neigt im künftigen Jahre die Spielbank zu 
erneuern. Dieje foll mit dem an der ſpaniſch- 
franzöſiſchen Grenze gelegenen kleinen Freiſtaate 
Andorra einen Vertrag über die Einrichtung 
einer Spielbank abgeſchloſſen haben. 

Hamburg, 28. März. der „Hamburger Cor- 
reſpondent“ bezeichnet die Meldung der „Autorite”, 
nach welcher Kaiſer Wilhelm die Geſchichte ſeines 
Großvaters vollendet habe, für erfunden. Auch 
die Meldung des „peſter Lloyd“, daß der Kaiſer 
im Maimonate die Königin der Niederlande 
beſuchen wolle, fei falſcg. N 

Frankfurt, 28. März. Gegenüber der Meldung, 
daß zwiſchen der Prag-Durer und Dur-Boden- 
baher Eiſenbahn ein Uebereinkommen bevor- 
ſtehe, nach welchem letztere gegen eine Ent- 
ſchädigung von 500 000 Gulden von dem Erwerb 
der Prag-Durer Bahn abſteht, nachdem die öfter- 
reichiſche Regierung den Entſchädigungsanſpruch von 
der dux-Bodenbacher Bahn anerkannt habe, ift 
der „Frankfurter Actionär“ zu der Erklärung 
ermächtigt, daß ſeitens der öſterreichiſchen Re- 
gierung der Dur-Bodenbaher Bahn in keiner 
Weiſe ein derartiger Entſchädigungsanſpruch zu- 
geſprochen worden ſei. 

Köln, 28. März. Die „Köln. Zeitung“ meint: 
Der Mord in Gofia gewinne an Bedeutung 
durch das zeitliche und ſachliche Zuſammenfallen 
mit den neuen Treibereien gegen Bulgarien, 
welche ihren ruſſiſchen Urſprung nicht ver- 
leugneten. 


Köln, 28. März. Die „Köln. Ztg.“ hennjeidynet I 


die Lage des rheiniſch-weſtfäliſchen Cijenmarhte 
als unſicher. die Bemühungen des Roger < 
Verbandes, kleine Preiserhöhungen durchzuſetzen, 
ſeien erfolglos, die Walzwerke ſeien befriedigend 
beſchäftigt, obwohl der Derbandsgrundpreis für 
Walzeiſen von 125 Mark bei den hohen Kohlen- 
preiſen keinen Nutzen bringe; die Maſchinen⸗ 
fabriken ſeien ungenügend beſchäftigt, die Cifen- 
bahnmagen-Fabriken dagegen befriedigend. ; 

Köln, 28. März. Der „Kölniſchen Ztg.“ zu- 


| folge ift die Lage des Siegener Feinblechgeſchäfts 
flau, die Werke arbeiteten mit Derluft und er- | 
hielten den Betrieb nur im Intereſſe der Ar- 


Bei eintretender 
iſt die Einſchränkung 

weiſe Stillſtand faſt aller Jeinblechwerke 
unausbleiblich. Auch die für Puddelroh⸗ 
eiſen auf dem Siegener Eiſenmarkt erzielten 
Preiſe erreichten kaum die Kerſtellungskoſten. 
Das Spiegeleiſengeſchäft befinde fih, dank der 
Vereinigung der Kütten, in einer beſſeren Lage. 

— Laut der „Köln. Volkszeitung“ haben die 
Tabakbauern des Niederrheins einen Tabak- 
verein als eingetragene Genoſſenſchaft gegründet. 
Der Tabak foll an der Centralſtelle fermentirt 
und verkauft werden. Die conftituirende General- 
verſammlung findet am 2. April in Kanten ſtatt. 

München, 28. März. Die Hofſchauſpielerin 
Anna Hagemann hat ſich geſtern Nachmittag in 
der Königinſtraße mittelſt eines Revolvers er- 
ſchoſſen. 

Wien, 28. März. die „Neue Zreie Preſſe“ 
meldet: das Bankhaus Burchard und Comp. in 
Berlin habe ſich in einer Eingabe an das 
Handelsminiſterium erboten, die langgeplante 
Fernpaß-Bahn (von Füffen in Baiern nach Telfs 
in Tirol) zu erbauen, und den Betrieb derſelben 
den öſterreichiſchen Staatsbahnen leihweiſe zu 
überlaſſen. Das Project ſtellt den Ver- 
kehr zwiſchen den bairiſchen Bahnen und 
der Arlberg-, Pufterthal- und Brennerbahn her, 
verkürzt die bisherige Diſtanz zwiſchen Trieſt und 
Venedig und den deutſchen Städten um hundert 
Kilometer. Bei Frachten würden 20 bis 30 Gul- 
den per Waggon erſpart werden. 

Wien, 28. März. Der Gynaekologe Profeſſor 
Karl Braum iſt geſtorben. 

— Die „Zeitſchrift für Eiſenbahnen“ meldet, 
die Kaiſer Ferdinands-Nordbahn habe eine 
neue vierprocentige Prioritätenanleihe im Be- 
trage von 15 Millionen Gulden aufgenommen, 
welche zur Dotirung des Baureſervefonds be- 
ſtimmt ſei. 

Haag, 28. März. Dem Vernehmen nach über- 
nimmt der Chef des Marine - Generalitabs, 
Capitán Kruis ſtatt Dyſerinck das Marine⸗ 
miniſterium. 

Belgrad, 28. März. Das Meeting der Kaufleute, 


beiter. beſſerer Jahreszeit 


und der theil- 


welches von 500 Perſonen beſucht war, beſchloß 


eh und | u 


— o 


geftern die Petition der Handelskammer gegen 
die Conſumſteuer zu ergänzen, der Shupſchtina 
die Beſchlüſſe zu unterbreiten und der zweiten 
Leſung in corpore beizuwohnen. Die Regent- 
ſchaft hat die Petition der Handelskammer wohl- 
wollend aufgenommen. 

Paris, 28. März. der ruſſiſche Botſchafter 
Baron Mohrenheim hat das Großkreuz der 
Ehrenlegion erhalten. 

— Der ruſſiſche Thronfolger iſt heute an der 
Mündung des Saigongfluſſes eingetroffen. 

— Nach Meldungen aus Valparaiſo nimmt 
die Macht der chileniſchen Inſurgenten betradt- 
lich zu. Antofagaſta iſt in dem dauernden Beſitz 
der Inſurgenten. 

London, 28. März. dem Neuter'ſchen Bureau 
wird aus Buenos-Ayres gemeldet: Unter der 
Polizei iſt eine Verſchwörung entdeckt worden. 
Eine Anzahl Gewehre wurden beſchlagnahmt, 


gleichwohl herrſcht keine Beſorgniß vor Unruhen 


anläßlich der am Sonntag erfolgenden Pro- 
vinzialwahlen. 

— Im Hafen von Buenos-Ayres find zwei 
Fälle von gelbem Fieber feſtgeſtellt. 

Rom, 28. März. Der ruſſiſche Unterhändler 
Iswolszki ift hier eingetroffen. 

Petersburg, 28. März. Die „Nowoje Wremja” 
bemerkt zu der Verleihung des Andreasordens 


an den Präſidenten Carnot, man werde ſich in 


Rußland ebenſo aufrichtig freuen wie in Frank- 
reich. Eine Unterhaltung freundſchaftlicher Be- 
ziehungen mit Frankreich wünſchten alle Ruſſen, 
welche einſähen, wie ſehr ſolche die Erhaltung 
des europäiſchen Friedens verbürge. 

— der „Graſhdanin“ hört, der ruſſiſche 
Geſchäftsträger Hitrowo in Bukareft und 
de Fonton in Liſſabon würden die Poſten mit 


einander wechſeln. 


Cettinje, 28. März. dem „Amtsblatt“ zufolge 
begeben ſich in Folge der Erkrankung der 
Fürſtin Milena die Großfürſtin Militza und die 
Herzogin Leuchtenberg mit dem Pariſer Gpecial- 
arzt Dr. Poirier hierher. Nach dem letzten 
Bulletin iſt das Befinden der Fiirjtin beffer. 

Majhington, 28. März. Das Schatzamt erklärte 
fich bereit, die am 1. September fälligen 4½ pro- 
centigen Bonds, von denen fünfzig Millionen 
ausſtehen, ſchon jetzt mit Zinſen bis zum Zällig- 
keitstermin einzulöſen. 
ee eee — r a 

Danzig, 29. März. 
am 30, März: G.-A. 5.42, G.-U. 6.28; M-A. 11.55, 


M.-U. bei Tage. 
i. Mär: G. A. 540, G. U. 6.30; M.-A. 12.31, 


Am 31. März: 
M. -U. bei Tage. 
Wetterausſichten für Montag, 30. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Vielfach bedeckt, ſtrichweiſe Niederſchläge; 
friſchender rauher Wind. Nachts halt. 
o Gir Dienftag, 31. März. 


auf- 


trichme! 


„Etwas len» eens’: windig, meiſt bedecht; y 


* [Geltenes Jubiläum.] Am 12. Mai d. 3. 
begeht Herr Profeſſor Rihard Röpell in Breslau 
— ein geborener Danziger, Bruder des vor 
einigen Jahren hier verſtorbenen Juſtizraths 
Röpell — das 50jährige Jubiläum feiner Lehr- 
thätigkeit an der Univerfität Breslau. Ein Comité, 
dem u. a. auch der Oberbürgermeiſter v. Forcken- 
beck und der Zinanzminiſter Miquel angehören, 
iſt bereits zuſammengetreten, um zu Ehren des 
Tages eine Röpellſtiftung ins Leben zu rufen, 
Der hieſige Magiſtrat hat nun beſchloſſen, daf 
pa auch Rópells Baterftadt Danzig an der Stiftung 

etheilige und wird einen entſprechenden Antrag 
Dienftag bei der Stadtverordneten - Derjammiung 
tellen, 

m [Bon der Weichſel.] In der überſchwemmten 
Einlage kommen jetzt die höher liegenden Rampen 
aus dem Maſſer hervor. Die meiſten Dämme 
können jhon. trockenen Fußes paſſirt werden, 
ſeit geſtern auch einige Wege. Das Waſſer zieht 
ſtark zum Haff ab. die Mündungen ſämmtlicher 
Laaken, ſowie der Nogat und des Elbings ſind 
jetzt offen. Den Fifhern von der Nehrung ſtellten 
ſich bei der Fahrt über das Kaff keine Kinder- 
niſſe mehr entgegen. Doch lagert in den öſtlichen 
und weſtlichen Winkeln noch viel Stückeis. 

[Feuer.] Am Donnerſtag Abend brach bei dem 


Beſitſer v. Czarnowski in Ruhoſchin bei Dirſchau 


Feuer aus, welchem ſämmtliche Gebäude bis auf das 


Wohnhaus und faft das ganze lebende und todte In⸗ 


ventar zum Opfer fiel; auch die Kate eines Nachbars 
brannte mit ab. Der Kuhhirte des fo ſchwer ge- 
ſchädigten Beſitzers wurde als der Brandſtiftung ver- 
dächtig verhaftet. 

Blinder Feuerlärm.] Geſtern Abend gegen 
7 Uhr erſchienen auf der Feuerwehr pS Knaben, 
welche meldeten, daß aus dem Schornſtein des Kauſes 
Poggenpfuhl Nr. 91 die Flammen n be Die 
Feuerwehr wurde fofort alarmirt und rückte aus, 
mußte fic) jedoch nach ihrer Ankunft überzeugen, daß 
ſie getäuſcht worden war. 

Königsberg, 28. März. Schon in den Morgen- 
ſtunden verbreitete ſich das Gerücht, die Poft im 
Regierungsgebäude ſei erbrochen und aus dem eiſernen 
Geldſchrank eine große Summe Geldes geſtohlen 
worden. Thatſächlich war der eiſerne Geldſchrank ge- 
öffnet und aus demſelben Mh. in Baar ent- 
nommen. Alle übrigen Werthſtücke, ſelbſt bie 
Marken ꝛc. hat der Dieb verſchmäht. des Ber- 
brechens verdächtig iſt ein junger Poſtbeamter. Derſelbe 
iſt bereits geſtern Mittag von der Polizei verhaftet 
worden. 10 den fofort angeſtellten umfaſſenden 
Recherchen lenkte ſich der Verdacht der Thäterſchaft auf 
dieſen jungen Poſtbeamten, der am Abend vorher in 
den erwähnten Räumen Dienft gethan 10 Von dem 
entwendeten Gelde ift bis jetzt nichts gefunden worden; 
eine Hausſuchung blieb erfolglos. Der Verdacht hat 
ſich hauptſächlich darum auf den jungen Beamten ge- 
lenkt, weil man annimmt, daß die Kunſtſchlöſſer des 
Geldſchrankes unmöglich von Dieben durch Dietriche 
geöffnet ſein können. Bis jetzt leugnet indeſſen der 
Inhaftirte rundweg, daß er die 4000 Mark geſtohlen. 

(Rgsb. Allg. Ztg.) 
(Weiteres in der Beilage.) 


Literariſches. 


* „Evangeliſche Rundſchau⸗“ (herausgegeben von 
Archidiakonus Bertling, Berlag von A. W. Kafemann, 
Danzig) Nr. 12 enthält: Die Jefuiten in Weſtpreußen X. 
Die Jeſuiten in Thorn. (Fortſetzung.) — Kirchliche 
Tagesgeſchichte. Deutſchland: die Frage um das Fort- 
be oe des Jeſuitengeſetzes und die darauf bezüglichen 

etitionen. Preußen: Der neue Präſident des Evang. 


. Berlin: Der Namen der zweiten 
neuen Kirche 


in der Markusparochie. Die Beiträge 


Capitän Olſen * 
Bark 7 $ 2 Ld 82 A n 
Park „Heſperla“ in Dover an. Die ,,Dejta”” hatte ſich 


cre Bau der Kaifer . Die 
erliner Stadtmiſſion. Die Erfolge der Heilsarmee, 
Oſtpreußen: Ein neuer Provinzialvicar. Reiſepredigt 
unter den von der Droſte'ſchen Separation berührten 
Gemeinden. Prov. Brandenburg: Wieder ein Geift- 
licher in Separation von der Kirche. Prov. 
Sachſen: die Reformationsfeier in Halberſtadt. 
Aus den Rheinlanden: Eine Schrift über die Ritſchl'ſche 
Theologie. Großherzogthum Geffen: Berurtheilung 
eines katholiſchen Zeitungsredacteurs. Kgr. Sachſen: 
Kirchenbauten in Leipzig. Sächſiſche Herzogthümer: 
Das thüringiſche Diaconiffenmutterhaus in Eiſenach. 
Reichsland: 3 und Anklage des hath. Pfarrers 
Keſſemann. Schweiz: Rirchenbau in Bern. Vorträge 
des Pr. Stöcker in Genf. Oeſterreich-Ungarn. Mähren: 
Allerlei Schliche in Hotzensdorf. Ungarn: Lotterie 
anlehen für den evangel. Landeskirchenfonds. Tie 
baptiſtiſche Miſſion. Ein neues Beiſpiel von Intoleranz. 
England: Die Centenarfeier der Methodiſten. Aeufe- 
rung des Prof. Drummond über Deutſchland. Frank- 
reich: Die Zahl der Proteſtanten. — Kirchliches aus 
der Provinz. eee S Nachrichten. — Vermiſchtes. 

© Meyers Converjations-Lexikheon’ von dem feit 
Jahresfriſt die vierte Auflage in 16 Bänden unb einem 
Ergänzungs-Regifterband vollſtändig vorliegt, beginnt 
jetzt fih bis auf bie jüngſten Tage zu a und 
zwar durch das Erſcheinen des Erſten Jahres -Supple⸗ 
ments (Leipzig, Bibliographiſches Inſtitut.) In Art, 
Umfang und Form fih genau den Bänden des Haupt- 
werkes anſchließend, hat dieſes Jahres-Supplement, 
ein Lexikon des Jahres 1890, den Zweck, den Beſitzer 
des Kauptwerkes in erſchöpfender Weiſe über alle in 
dieſer Zeit aufgetauchten Fragen und Neuerungen 
auf dem Laufenden zu halten und ſomit das 
koſtbare Werk vor dem Beralten zu bewahren, 
indem es theils in b. der Artikeln die 
politiſchen Geſchehniſſe, die Enkdechungen und Erfah- 
rungen auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft und Technik, 
die Entwickelung der Kunſt, der Literatur, des Handels 
und der Gewerbe, wie alle Fragen, welche die Gegen- 
wart beſchäftigen, zuſammenfaßt, theils in kurzen 
Notizen die Artikel des men ergänzt und nadh- 
trägt. Meyers Converſations-Lexikon erhält damit 
eine Fortführung, die es wiederum weit über ähnliche 
andere Werke erhebt, und für welche die zahlreichen 
Beſitzer des nuhbringenden Schatzes der Derlagshand⸗ 
lung aufrichtigen Dank wiſſen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Der Genremaler Prof. Michael], der am 
Montag in Berlin im 68. Jahre verſtorben iſt, gehörte 
ſeit 1875 dem Lehrercollegium der Berliner Academie 


an. In Hamburg geboren, bezog Michael achtzehn⸗ 


jährig die Dresdener Academie und ging 1 nach 
Paris, wo er Schüler von Lehmann und Conture 
wurde. Im Anfang der fünfziger Jahre be- 
gab er ſich nach Italien und lebte mit geringen 
Unterbrechungen bis 1870 in Rom. Er malte 
faft nur Genrebilder aus dem italieniſchen Volks- 
und Kloſterleben, vorzugsweiſe Scenen aus dem Leben 
der unterften Volksklaſſen, die er mit ungefdminhter 
Wahrheit und treffender Charakteriſtik ſchilderte. Zu 
ſeinen beſten Werken gehören die „Mädchenſchule im 
Sabinergebirge“, „neapolitaniſche Fiſcher“, „eine 
Bauernfamilie in ärmlicher Behauſung“, „Mönche auf 
dem Chor“ und „Pietro da Cortona malt ein Altar- 
bild in einem Kloſter.“ Sein letztes Bild war das 
1880 entftandene „Hiob mit feinen Freunden dis- 
putirend“. r 

Wien, 27. März. Der Reiſende Max Ziegler aus 
Wien wurde geſtern auf dem Bahnhofe in Kufſtein 
(Tirol) von einem 4 italieniſchen Holzarbeiter mit 
einer ranon todtgeſchlagen. Er fiel einer Berfonen- 
verwechslung zum Opfer. Der Mörder ift anſcheinend 
irrſinnig und wurde verhaftet. 


Schiffs-Nachrichten. 
C. London, 27. März. Am Sonnabend kamen 
und 11 Diatrofe ie Bemannu 


Es 
mit einer Ladung Rofinen 1. dem Wege von Sen A 
nach Norwegen befunden, jedoch am 12. d ‚in 
der Mitte des atlantiſchen Oceans mit dem Schooner 
„Norvak“ collidirt. Die „Veſta“ erlitt bedeutenden 
Schaden und mußte, als 1 Wetter hinzukam. 
am 14. d. Mis. ein Mothfignal ausſtechen. Die 
„Heſperia“ kam ihr zu Hilfe und nahm die Mann- 
ſchaft auf, welche am Sonnabend über London in die 
Heimath zurückgeſandt wurde. Ueber das Schickſal 
des Schooners „Norvak“ ift nichts bekannt. 


— — — — — — — — ——— — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 28. Mar: Keine Börde, 

Wien, 28. Mart. (Abendbörfe.) Oeſterr. Creditactien 
311,75, Sraniofen 250,00, Lombarden 118,87, Galisier 
213,50, ungar. 4% Goldrente 105,15. Tendenz: feit. 
Paris, 28. März. (Schluß courſe.) Amortil. 3% Rente 
95,95, 3% Rente 95,00, 4% ungar. Golbrente 93,09, 
Franzoſen 512,50, Lombarden 281,25, Türken 19,00, 
Kegypter 495,62. — Tendenz: ruhig. 

London, 28. März. Nominell unverändert. 
Petersburg, 28. März. Wechſel auf London 3 M. 
84,05, 2. Orientanleihe 102 ¼, 3. Orientanleibe 103. 


Rohzucker. 
(Brivatberidht von Otto Gerike, Danzig.) 
Pantie, 28. März. Stimmung: ſtetig. Heutiger 
Werth ift 13,45/55 JUL tranfito franco Neufahrwaſſer 
Balis 880 Rendem. incl. Sack. 
Magdeburg Börſe geſchloſſen. 


Verantwortliche Redacteure: für den polltiſchen Theil und pepo 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifhe: 
H. Ródmer, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen rebactionellen Inhalt: A, Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
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daß jene einer vernünftigen Hautpflege 
Da hat nun wieder das 

Hertzog in Berlin ſei 


Vorzug, auch als Nachtkleidchen getragen 
werben zu apnene b aeann Wan 5 unter Nr. 

icht minder neu und praktiih find die un » 
1933 geſetzlich geſchützten, aoo lene naturfarbenen 


fallen find. 
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Rothe Bordeauxweine, direct _bejogen, à Flaſche 
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Breitestrasse 15, | 
Berlin C. 
Feste Preise. 


Weisse und Creme Seiden-stolle. 


Neue Auslagen für Braut-Toiletten: 


Seiden-Atlasse. 


In Weiss und Crême. Ganzseide. Schwere, reiche Qualitäten. Wasserächte 
Färbung. Breite 52/56 cm., das Meter Mark 5,00. 6,50. 8,00. 9,00. 
10,00 und 11,00. 
Schwere halbseidene Kleider-Qualität, Breite 54 cm., das Meter Mk. 4.50. 


Satin Merveilleux. 


In Weiss und Crême. Ganzseide. Solide hergestellte, glänzende Qualitäten. 
Wasserächte Färbung. 
Breite 51/52 cm., das Meter Mark 3,00. 4,00 und 5,00, 


Armures und Surahs. 


In Weiss und Crême. Ganzseide. Wasserächte Fárbung. 


Neuheiten in crépeartigen Geweben: Breite 51/52 cm., das Meter Mark 4,00 
und 5,50. Crépe de Chine, Br. 56 cm., das Meter Mark 4,50. 
Starkgeköperte Surahs, Breite 52/54 cm., das Meter Mark 5,00, 


Seiden-Damaste. 


In Weiss und Créme. Ganzseide. Reiche Atlas-Gewebe. Ausschliesslich 
neueste, für Brautkleider besonders geeignete Damast-Muster in 
grosser Auswahl. Wasserächte Färbung. Breite 51/54 cm., das Meter 
Mark 4,00. 4,50. 5,00, 5,50. 6,00 und 7,50. 

Schwere Lyoner Qualitäten, besondere Neuheiten, in hocheleganten Mustern, 
Breite 58/60 cm., das Meter Mark 8,00. 9,00. 10,00. 11,00. 11,50, 
13.50 und 15,00. 

Lyoner Silber-Broeat. Reiche, kunstvolle Jacquard-Muster, auf schwerem 
Atlas-Untergrund, Breite 58 om, das Meter Mark 25,00, 


- Gerippte Seiden-Stoffe. 


In Weiss und Créme. Ganzseidene, feingerippte Germania und stark- 
gerippte Velewtime. Wasserächte Färbung. Breite 52/54 cm, das 
Meter Mark 4,50. 5,25. 6,50. 6,75 und 7,50. 

Starkgerippte, weiche, glanzreiche Lyoner Victoria Cristal, Breite 
54/56 cm., das Meter Mark 5,50 und 6,50. 

Starkgerippte, weiche, mattglänzende Lyoner Bengaline, Breite 54 em., 
das Meter Mark 6,00. 

Seiden-Faille, haltbare Qualität, besonders geeignet für falsche Röcke, Unter- 
kleider und Schleppenfutter, Breite 51 cm., das Meter Mark 3,00, 

Weiss Ganzseiden Marceline f. Futter, Breite 48 cm., das Meter Mk. 1,90. 


Merveilleux und Atlasse. 


In Halbseide. Weiss und Créme. Breite 46 cm., das Meter Mark 1,35, 
und 2,50. | 

Weiss Halbseiden Futter-Köper für Taillen und Schleppen, Breite 76 cm., 
das Meter Mark 2,25. = 


Weisse und Crême Kráusel-Sammete. 


Classische Sammet-Muster auf Atlas-Untergrund im Frisé-Geschmack. Breite 48 cm., das Meter Mark 10,00 und 18,50. 


B hi | W d i C e 

rautschieier in Weiss und in breme. 

Aus bestem ganzseidenem Tiill in glatt und mit reicher Seidenstickerei, das Stück Mark 5,00. 6,00. 9.00. 10,00 bis 18,50. 
Weiss und Créme Schleier-Tüll, beste Qualität, Breite 300 cm., das Meter Mark 2,25, 


Braut-Strümpfe. 


Weiss und Cröme. Baumwollene feinste Qualitäten, das Paar Mark 1,00. 1,25 und 1,65, Seidene feinste Qualität, das Paar Mark 7,50. 
Auf dem Spann durchbrochen gewebte Strümpfe: In Fil d’Ecosse, das Paar Mark 1,75. In reiner Seide, das Paar Mark 10,00. 


2 


Braut-Taschentücher. 


Aus feinem Battist mit breiter Spitzen-Kante, Stück Mark 1,00. 1,35. 1,50. 1,75. 2,00. 2,25. 2,50. 2,75. 3,00 bis 33,00. 
Aus Weissem Reinseidenem Mousseline, mit Seide languettirt und mit reichen Stickereien, das Stück Mark 2,00 und 2,50. 
Weiss Seidene Hohlsaum-Taschentücher, „Aecht Japanisch“, das Stück Mark 1,35. 1,75 und 2,75, 


y 


Für Ausstattungen: Weisswaaren, Leinen, Fertige Bettwäsche, Bettfedern, Gardinen, Möbelstoffe, 
Portieren, Tischdecken und Vorleger jeder Art. 


Druh und Verlag von A. W. Kafemann in Dang. Be: „ Te “0 Hier eine Wellaser — 


der Danziger 


Beilage zu Nr. 18824 


EN, 


A A 


Zeitung. 


Bei dem nahen Quartalsichluffe bitten wir, namentlich auch im Hinblick auf die bevorſtehenden Jejttage, die Beftellungen für das II. Quartal 1891 bei den Poſtanſtalten ſchleunigſt aufgeben zu 


wollen, damit in der pünktlichen Lieferung der Zeitung Störungen vermieden werden. 


Die „Danziger Zeitung“ koſtet bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reichs und Defterreich-Ungarns vierteljährlich 3 Mark 75 Pf. Abonnements pro Monat April zum Preiſe von 1 Mark 25 Pf. 


werden auch von der Expedition angenommen. 


Der Bezug telegraphiſcher Meldungen der „Danziger Zeitung“ erfährt fortgeſetzt weſentliche Vermehrungen. Schnelligkeit, Reichhaltigkeit und Güte des Inhalts der „Danziger Zeitung“ 


zu erhöhen, bleibt nach wie vor unſer ſtetiges Bemühen. 


Der ausgedehnte feſte Leſerkreis, deſſen ſich die „Danziger Zeitung“ ſeit 38 Jahren in den Provinzen Weſtpreußen, Pommern, Oſtpreußen, Poſen und Brandenburg erfreut, hat fid in letzter 
Zeit wieder anſehnlich erweitert. Sie wird aber auch ferner beſtrebt ſein, ſich überall in Stadt und Land neue Freunde zu erwerben. 


Die „Danziger Zeitung“ ift die einzige zweimal täglich erſcheinende Zeitung in Weſtpreußen. 


Verkehrs-, Erwerbs- und alle wirthſchaftlichen Intereſſen. 


Sie ift die verbreitetſte politiſche Tageszeitung dieſer Provinz, das Hauptorgan für Handels-, 


Sowohl in der Morgen- wie in der Abend-Numiner bringt die „Danziger Zeitung“ von einer Reihe von bewährten Mitarbeitern längere und kürzere Artikel über alle wichtigeren Vorkommniſſe der 
inneren und äußeren Politik. Die „Danziger Zeitung“ ijt nach jeder Richtung hin in ihrem Auftreten frei und ſelbſtändig. Sie vertritt die Forderungen des liberalen Bürgerihums in Stadt und Land, 
deren Organ fie feit ihrem Beſtehen ftets geweſen, in der feiien Ueberzeugung ihrer gedeihlichen Verwirklichung, ohne fih dadurch aber in der unbefangenen Würdigung abweichender Anſichten beirren 


zu laſſen. 


politiſche Parteiſtellung, hierbei iſt für fie nur der eine Geſichtspunkt maßgebend: Förderung aller guten Beſtrebungen. s : $ 
Den Vorgängen auf colonialpolitiſchem Gebiet wendet die „Danziger Zeitung“ eingehende Beachtung zu. Sachkundige und wiſſenſchaftlich geſchulte Männer find auf dieſem Gebiete ihre Mitarbeiter. 
Auch der Landwirthſchaft, als dem wichtigſten Productionszweige im Often, widmet die „Danziger Zeitung” eine hervorragende Aufmerkjamkeit und erfreut fih der regelmäßigen Mitarbeiterſchaft 


von Autoritäten auf dieſem 


Die „Danziger Zeitung“ ift aber nicht nur ein politiſches Organ. Sie will auch den übrigen bürgerlichen Intereſſen, der Wohlfahrt aller Volkskreiſe dienen. Hierbei giebt es für fle keine 


ebiete. Die landwirthſchaftlichen Original-Correſpondenzen der „Danziger Zeitung“ haben in landwirthſchaftlichen Kreiſen eine anerkennende Beachtung gefunden. 


Dem geſammten öſſentlichen Leben in der Keimath, in Stadt und Provinz widmet die „Danziger Zeitung“ ebenfalls lebhafte Aufmerkſamkeit. Zahlreiche Original-Correſpondenzen, Lokalnachrichten, 


Berichte (häufig unter Benutzung des Telegraphen) und Beſprechungen legen hierfür Zeugniß ab. 
ielſeitigkeit ihres Inhaltes und des anregenden Unterhaltungsitoffes (Novellen und Romane der beliebteſten Schrift- 


Die „Danziger Zeitung“ iſt wegen der Schnelligkeit ihrer Nachrichten, der 


teller, Original-Feuilletons aus Berlin 2c.) auch ein gern geſehener Gaſt am Familientiſche, im häuslichen Kreiſe. Gonntáglid erſcheint eine feuilletoniſtiſch - literarifche Beilage, alle 14 Tage ein 


odenblatt. 


In dem mit dem 1. April beginnenden neuen Quartal werden im haften“, u. a. wieder zwei intereſſante belletriſtiſche Novitäten: 


in der „Danziger Zeitung“ veröffentlicht werden. 


Oſtern. nn 


Culturgeſchichtliche Skizze von C. Ziegler (Eichen.) 
Ihr ſollt euch all des Heiles freuen, 
Das über euch vergoſſen ward! 
Es iſt ein inniges Erneuen, 
Im Bild des Frühlings offenbari. 
Was dürr war, grünt im Wehn der Lüfte, 
Jung wird das alte, fern und nah, 
Der Odem Gottes ſprengt die Griifte, 
„Wach auf! der Oſtertag iſt da! 

In der alteften chriſtlichen Zeit fiel das Ofterfeft 
mit dem Paſſah der Juden zuſammen; die aus 
dem Judenthum hervorgegangenen Chriften be- 
hielten das Paſſahmahl bei, feierten am 14. Niſan 
das Andentzen an Jeju letztes Mahl und weihten 
die beiden folgenden Tage dem Gedächtniß ſeines 
Todes und der en te Als das Chriften- 
thum, zu den Heiden getragen, auch dort Jünger 
gewann, ſchloſſen fidh diefe der Sitte aus prin- 
cipiellen Gründen nicht an, ſondern feierten ihr 
Kuferſtehungsfeſt ſtets an einem Sonntage, dem 
fle den Freitag als ſtrengen Buß- und Zafttag 
vorangehen ließen. Lange wogte der Streit 
zwiſchen beiden Parteien hin und her, bis er 
endlich, wie ſtets im Laufe der Geſchichte, zu 
Gunſten der römiſchen u entſchieden wurde. 
Das Concil zu Nicäa (325) ſetzte feſt, Oſtern fou 
immer an dem Gonntage gefeiert werden, welder 

auf den erften Vollmond nach der Frühlings- 
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das Zuſammenfallen des Ofterfeftes mit de 
Paſſah verhindern wollte, ſo hat ſie ihren Zweck 
verfehlt; denn beide Zefte find allein in unſerem 
Jahrhundert mehrmals zuſammengefallen, und 
ſchon im Jahre 1903 wird es wieder geſchehen. 
Als das Chriſtenthum zu den deutſchen Völker- 
ſchaften gebracht wurde, da fanden die Gend- 
boten auch für das Auferſtehungsfeſt einen 
mächtigen Anknüpfungspunkt in dem germani- 
ſchen Oſterfeſte. Welche Bedeutung dieſes im 
Volksleben hatte, geht ſchon daraus hervor, daß 
fid) fein Name in das Chriſtenthum hinüberretten 
konnte. Ein chriſtliches Fejt mit dem Namen 
einer heidniſchen Göttin! Oſtara oder Oſtern, das 
Wort bezeichnet die Richtung nach Sonnenauf- 
gang, war die Göttin des aufgehenden Lichtes, 
der Morgenröthe und identiſch mit der Eos der 
Griechen, die in der Frühe mit Rofenfingern den 
Schleier der Nacht von der ſchlummernden Erde 
aufhob. Ihr Feft fiel in den Frühling, wo die 
immer wärmer ſtrahlende Sonne die Eis- und 
Schneedecke auflöſt und neues Leben in Feld und 
Wald hervorruft. : 
Wie das Fejt einen heidniſchen Namen trägt, 
fo find bei der Feier ſelbſt heidniſche und thrift- 
liche Gebräuche vielfach mit einander verſchmolzen. 
Wie bei den Opfermahhzeiten zu Ehren der Oftara, 
fo ſpielt auch heute noch das Ei eine Hauptrolle, 
IES dd SA EY 


„Die Augendhajten”, Erzählung aus dem littauiſchen Leben von Eliſa v. Orsessho, 
„Judith Fürſte von Adda Ravnkilde. Erzählung aus dem Danifdhen. 


Schon den alten Culturvölkern galt das Ei als 
Symbol der in Nacht und Schlaf gefeſſelten 
Lebenskraft. Die alten Parſen ſchenkten ſich am 
Frühlingsfeſt bunt bemalte Eier, auch der Cult 
der Aegnpter und der Römer kannte die Ber- 
wendung gefärbter Eier. die Slaven pflegten bei 
ihren Todtenopfern auf den Gräbern gefärbte 
Eier hinzuſtellen. die Kirche übernahm das Ei als 
Sinnbild des Todtenſchlafes Chriſti; am Char- 
freitage legte man ein Kreuz mit Eiern in ein in 
der Kirche künſtlich erbautes Grab, um ſie Oſtern 
wieder herauszunehmen und in Proceſſion durch 
die Kirche zu tragen. Den auferſtandenen Chriſtus 
ſtellte man bildlich dar als in einem am dicken 
Ende eingeſtoßenen Ei ſtehend. 


Uebrigens ergab ſich für unſere Altvorderen 


die Derwendung des Gies auch ohne jede finn- 
bildliche Betrachtung ganz von ſelbſt aus den 


natürlichen Berhalinifien des Wirthſchaftsjahres. 
So naturgemäß es war, daß der Schweinskopf 


das Hauptgericht der winterlichen Weihnachts- 
mahlzeit bildete, ſo naturgemäß war es, daß im 
Frühling die Eier dieſe Stelle einnahmen. Sie 


ſind ja die erſte Gabe des neuen Jahres, ein 


Geſchenk der Frühlingsgötter. 


So weit die Oſtereier bekannt ſind, ſo weit 


weiß man auch, daß fie vom Kafen gelegt mer- 


den. Ueber den Eier legenden Ofterbafen find 
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Adon die wunderlichſten Anſichten zu Tage 
„Oſterhas-Eier“ ſeien eine fa 

„Oſtaras-Eier“. Fehlgeſchoſſen! Der Ofterhafe 
kein ſprachlicher Irrthum, ſondern es iſt Meiſter 
Lampe, wie er leibt und lebt. und wie iſt er zu 
der Kunſt des Eierlegens gekommen? 

Als Frühlingsgöttin war Oſtara zugleich Göttin 
der Fruchtbarkeit — erſt ſpäter wurde dieſe Seite 
ihres Weſens in Zreija eine ſelbſtändige Gott. 
heit — und wurde als ſolche zu dem Monde in 
enger Beziehung gedacht. Nun iſt aber unter 
den einheimiſchen Thieren neben dem Schwein 
der Hafe das fruchtbarſte Thier; der erſte Hajen- 
fat fällt juft in die Zeit der Frühlingsnachtgleiche, 
und fo ijt der Gafe auch ein Kind des Frühlings. 
Wie alfo der Eber der Sonnengottheit gemeiht 
war, fo trat der Safe der Oftara zur Seite. Seine 
Schnellfüßigkeit befähigte ihn außerordentlich zu 
dem Dienſte eines Götterboten. 

Durch das Chriſtenthum wurden die alten 
Götter von den Thronen geſtürzt. um ſie aus dem 
Volksbewußtſein zu verdrängen, war es fogar 
verboten, ihre Namen auszuſprechen. Und das 
Both gehorchte und fluchte nicht mehr: „Daß dich 
Donar hole“, ſondern, „daß dich der Kuckuck 
hole”, dachte dabei natürlich zunächſt noch an den 
Gewittergott. Später fank jedoch der Fluch zur 
leeren Formel herab. Wie hier der heilige Bogel 
an des Gottes Stelle trat, fo nahm ſchließilich 
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Christóss Woskréss 
3) Eine Geſchichte aus dem ruſſiſchen Leben. 
Von N. O. T. St. 
(Schluß.) 

Als der Gaſt fort war, kehrte die beklommene 
Stimmung wieder. Saſcha ſtand am Zenſter 
und fah der davoneilenden Troika nach. Eigen 
artige Gedanken, die Galitarow in ihm wad. 
gerufen, beſchäftigten ihn. Wohl fühlte er fic 
dem jungen Manne weit überlegen, dennoch be- 

neidete er ihn, nicht um feine perſönlichen Eigen. 
ſchaften, ſondern um feine geſellſchaftliche 
Stellung. Sener, weil aus wohlhabender Familie, 
trotz aller Mängel geſucht und geachtet, er bei 
‚ all’ feinem Wiſſen nur um feiner Adoptiveltern 
willen geduldet. Diejes niederdrückende Gefühl hatte 
er ſchon geſtern empfunden, als man verfuchte, 
fein nach langen anſtrengenden Studien er- 
worbenes Privileg als Arzt ins Lächerliche zu 
ziehen. Wohl konnte ſein Werth dadurch nicht 
geſchmälert werden, aber immerhin fühlte er 
die Kluft, welche ihn von alle denen, welche mit 
den Seinigen verkehrten, trennte. Das konnte 
er auf die Dauer nicht ertragen, fein fchaffender, 
an Thätigkeit gewöhnter Geiſt jehnte fih nach 
Arbeit, nach einer Beſchäftigung, welche ihn von 
der Abhängigkeit, ſo leicht ſie ihm auch gemacht 
wurde, befreite. dann würde die Zelt alle 
Schmerzen, die ihn peinigten, heilen und er 
würde keinen derartigen Scenen, wie ſie ſich 
auf dem Fefte bei Salitarow abgeſpielt, mehr 
ausgeſetzt ſein. Gruſcha ſollte nie ahnen, was 
in ihm vorging. Er mußte fort, fobald wie 
— A früher deſto beſter. Sein Entſchluß 
no fejt. ya 

„Ein ganz netter junger Mann dieſer Junker“, 
hörte er Dmitri Sergeewitſch ſagen. a noch 
im Zlügelkleide, aber immerhin für fein Alter weit 
fortgeſchritten. Er bringts zum General.“ 


Saſcha ſetzte fich und nahm ein Journal zur Hand. 

„Was hältſt du von dem Junker?“ fragte ihn 
Dmitri Sergeewitſch. 

„Ich? Ich kenne ihn zu wenig, aber zum 
3 bringt er es bei ſeinen Connexionen 
gewiß.“ : Re 

„Möchteſt du nicht auch die Militar-Carriére 
einſchlagen?“ 

„Nein.“ 

„Weshalb nicht? Hier wird curirt und dort 
wird curirt.“ 5 

„Ich mag nicht dienen, ich will ein freier Mann 
fein und bleiben, und wenn Ihr es geſtattet, 
nehme ich bald wieder meine Thätigkeit auf.“ 

„Wie meinſt du das?“ 

„Ich dachte, zunächſt mit Eurer Erlaubniß 
einige bedeutende Kliniken in Paris, Wien oder 
Berlin zu beſuchen, um mein Wiſſen zu vervoll- 
ſtändigen und mich dann irgendwo als praktifcher 
Arzt nieder zu laſſen.“ 

„Im, Hm, das ift vernünftig, aber es hat noch 
Zeit. Erſt ruhe dich aus.“ 

„D, Arbeit ijt für mich eine Erholung; gerade 
der Müßiggang ermüdet mich. Wenn Ihr ge- 
ftattet, gehe ich bald auf Reifen — vielleicht 
nächſte Woche ſchon.“ 

„Wie, nächſte Woche ſchon?“ entfuhr es faſt 
allen gleichzeitig. 

„Das geht nicht“, meinte Frau Gromowna. 

Dmitri Sergeewitſch ftand auf und ging, die 
Hände auf dem Rücken gekreuzt, auf und ab. 
Frau Gromowna neſtelte mit zitternden Fingern 
an ihrer Spitzenhaube. Afanaſia verſenkte ſich 
in eine Lectüre, während Gruſcha noch mehr er- 
bleichte und ſich den Kopf hieli. 

„Ich begreife deine Eile nicht, Saſcha“, ſagte 
nach einer Weile Dmitri Sergeewitſch. „Kaum 
bier warm geworden, willſt du wieder fort. 

ommſt zeitig genug zum Ruhme. Nahrungs- 
ſorgen quälen dich doch Gott fei dank nicht.“ 
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auch der Safe den Platz der verpönten Göttin 
ein und wurde zum Spender der Gier, 

Neben den Eiern brachte man der Göttin auch 
Kuchen, Waſſerlibationen und Blumenſpenden 
dar. Noch heute gilt dem Volksglauben das 
Waſſer, welches am Oſtermorgen aus den Teichen 
und Brunnen der Gebirge unter Nennung der 
heiligen drei Namen vor Sonnenaufgang ge- 
ſchöpft wird, als heilkräftig und als probates 
Schönheitsmittel. Man kann es das ganze Jahr 
über aufbewahren, ohne daß es verdirbt. In 
Paläſtina baden am Oſtermontage große Züge 
von pilgern in den Fluthen des Jordan. In 
Ungarn und bei den Siebenbürger Sachſen 
werden alle Mädchen, die ſich an dieſem Tage 
bliken laſſen, von den Burſchen mit ganzen 
Eimern voll Waſſer begoſſen. Aud von den 
Blumenſpenden haben ſich hier und da Ueberreſte 
bis auf unſere Zeit erhalten. Zu der Köhle des 
Hohliteins am Meißner wallfahren am zweiten 
Oſtertage Burſche und Mädchen, um einen Strauß 
Frühlingsblumen als Opfer niederzulegen. 

Die Unterdrückung der gemeinſamen Opfer- 
mahlzeiten iſt der Kirche ſehr gut gelungen; nur 
wenige Ueberreſte weiſen noch darauf hin, im 
übrigen iſt der Gedanke daran aus dem Volks- 
bewußtſein verſchwunden. die Speiſen wurden 
in die Kirche gebracht und dort von dem Prieſter 
weiht, das Mahl ſelbſt aber dann in jedem 
a eln e ie Sitte der Gpeifen- 
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Im Mittelalter war als Rejt der fröp- 
lichen Unterhaltung beim Feftmahl in den Kirchen 
überall das „Oſtergelächter“ üblich. Es gehörte 
zum ehrwürdigen Gebrauche, „das Volk in der 
Kirche durch Poſſen und Schwänke zu ergötzen, 
und der Prediger ſuchte fein Beſtes dazu beizu- 
tragen, indem er ſtatt der ernſten Predigt die 
krauſeſten Oſtermärlein zum Beſten gab. Das 
größte Gelächter dabei erregt zu haben, galt den 
Geiſtlichen als beſondere Genugthuung.“ 

Im Lahnthal ziehen die Burſchen in der Ofter- 
nacht umher und heben bei den Hauseigenthü⸗ 
mern Eier auf, die dann im Wirthshaus gemein- 
ſam penent werden, ein Brauch, der unzmwei- 

deutig auf die allgemeine Beitragspflicht zum 
Opfermahle hinweiſt. In den Kempen in Belgien 
ziehen Chorknaben und ganze Schulen in den 
Dörfern umher, um Ojtereier zu ſammeln. Die 
Buben haben einen Kornbläfer bei fih, der ihr 
Kommen ankündigt. Begegnen ſich zwei Schulen, 
ſo kommt es dabei in der Regel zu einer tüchtigen 
Prügelei, die meiſt mit blutigen Köpfen endet. 
Anderwärts haben diefe Umzüge einen religiöſen 
Charakter angenommen. In Vorarlberg ſingt 
man zur Zither Auferſtehungslieder und bekommt 
Oſtereier oder Brod und Wein. An vielen Orten 
erfolgt die Gabenheiſchung in einer weniger 
liebenswürdigen Form. Dort dringen die Burſchen 
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in die Häuſer, um die Mädchen mit Birken- oder 
Weidenruthen zu „ſtiepen“ oder durchzupeitſchen, 
worauf dieſe dann Eier ſpenden. Man nennt 
dieſen bei Germanen und Slaven überall ver- 
breiteten Brauch außer „ſtiepen“ auch „ſchmack⸗ 
uſtern“ oder „ſchmackoſtern“. Schmacken heißt 
ſchlagen, das Volk legt ſich aber oft das Wort 
als „Schmück-Oſtern“ zurecht. 

Wie an jedem hohen Jefte, fo weilen auch zur 
Oſterzeit die Geiſter auf der Erde, um Theil zu 
nehmen an den Feſtgelagen. den Slaven öffnet 
ſich das Paradies, in Littauen heißt der Grün- 
donnerſtag der „große Tag der Geſpenſter“ 
(vélú velikos), aber auch in Oldenburg weiß 
man noch, daß „alle Wiedergänger ſichtbar“ ſind. 
Unbewacht liegen alſo alle unterirdiſchen Schätze 
da, und leicht kann man fie heben; man darf 
aber kein Wörtchen dabei jprehen; denn jeder 
Laut lockt den Geiſt herbei. Ift das Fejt vorbei, 
ſo muß man dafür Sorge tragen, daß kein 
Geiſt zurückbleibt und als Geſpenſt Spun treibt. 
Diejem Zwecke der Geiſterverſcheuchung dienen 
die Ofterfeuer, das Oſtergeläute und Ofterfchießen, 
das Jagen mit großem Lärm. Das feierliche 
Jagen zu Oſtern hat ſich im Harze bis heute er- 
halten. Man durchraſt, mit Knitteln und Steinen 
werfend, den Wald, um — Eichhörnchen zu 
fangen, wie man es heute auslegt. Die Ofter- 
feuer ſind vielerorts durch ſcharfe Verordnungen 
der 2 wi an = ali den aa = = 
Nüt anlegt, unterdrückt worden. In 
deine Hannover, im Harz ſieht man noch allent- 
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halben Ofterfeuer auflodern, die man mit Bor- 


liebe mit alten Beſen, worauf bekanntlich 
die Hexen reiten, ſpeiſt. In kirchlicher Um- 
deutung gelten fie als Freudenfeuer und werden 
darum vor dem Zefte angezündet. Am 
Rheine wirft man eine Strohpuppe hinein und 
nennt den Brauch nun das „Judasverbrennen“. 
In hatholiſchen Orten Schwabens, Baierns, 
Böhmens und Schleſiens hat ſich ein wichtiger 
Reſt alter Sitte mit der kirchlichen Feuermeihe 
verbunden. In irgend einer windſtillen Ecke des 
Kirchhofes weiht der Prieſter eine angeſchürte 
Feuerflamme, aus der das ewige Licht erneuert 
wird. In dieje Flamme legt man nun Kolz- 
ſtücke, die man verkohlen läßt. Aus den halb- 
verkohlten Kolzſtückchen ſchnitzt man darauf 
Kreuzchen, die man am Oftermorgen oder am 
Oſtermontage in die Ecken oder Mittelrücken der 
Felder ſtecht. So bleibt das Feld vor feindlichen 
Einflüſſen beſchützt. Oſtergeläute und Ofter- 
ſchießen trifft man nur noch vereinzelt, ebenſo 
das Klappern. Im Böhmerwald klappert eine 
Schaar von geübten Jungen das ganze Dorf ab 
und verlangt für dieſe Wohlthat Geſchenke. In 
Böhmen ſchütteit der Landmann ſeine Bäume, 
damit die Geiſter ſich nicht darauf niederlaſſen. 
In dieſen Zuſammenhang gehört auch das bei 
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„Durch Eure Güte bin ich aller Sorgen über- 
hoben, aber das kann mich meine Pflicht nicht 
vergeſſen machen.“ 

„Was Pflicht, du haſt gar keine Pflichten.“ 

„Doch, diejenige gegen mich ſelbſt“, erwiderte 
men „ich darf Euch unmöglich immer zur Laſt 
allen.“ 

„Du wirſt ja immer intereſſanter“, ſagte Dmitri 
Sergeewitſch pikirt, „am Ende zahlſt du mir alle 
meine Auslagen wieder. Das wäre jedenfalls 
originell.“ 

„Gewiß will ich Euch alles zurückzahlen“, ant- 
wortete Gaſcha flammenden Blickes, „aber nicht 
mit klingender Münze, ſondern mit warmer, 
herzlicher Liebe und tiefer, aufrichtiger Ber- 
ehrung. Mein ganzes Leben foll Eurem Ruhme 
geweiht ſein und meine guten Thaten ſollen Euer 
Lob erzählen.“ 

„Nun ja, du biſt ein guter Junge, Saſcha, das 
wiſſen wir.“ — Er faßte ihn an die Hand und 
ſtreichelte ihm die Wange. — „Aber du hränkft 
uns, wenn du ſo ſprichſt; ich will das nie mehr 
hören, verſtehſt du?“ 

Es entſtand eine Pauſe. Die Frauen waren 
verlegen, denn ſie fühlten plötzlich, daß nicht ihr 
eigen Zleijch und Blut fo geſprochen, ſondern ein 
Fremder, der er trotz aller an ihm verwandten 
Güte geblieben. die bisherige Unbefangenheit 
wich und die Mädchen machten fih mit dem Ge- 
danken vertraut, daß Saſcha, als Fremder, im 
Grunde recht habe, fih auf eigne Füße zu ſtellen. 

„Nach dem Oſterfeſte wollen wir deinem Plane 
näher treten“, ſagte Dmitri Sergeewitſch, „bis 
dahin kein Wort mehr von Abreiſe und der- 
gleichen Dinge.“ 

Saſcha beſchied ſich damit und alles nahm 
ſeinen gewohnten Gang. Zwiſchen den beiden 
Schweſtern wob ſich ſeit dieſer Stunde ein engeres 
Band; Saſcha war mehr auf ſich allein ange- 
wieſen. Wohl verkehrten ſie mit einander in 


früherer herzlicher Weiſe, aber ihre Blicke waren 
geſchärft und redeten eine Sprache, die ihnen ſo 
lange fremd war. Sie machten nach wie vor 
Ausflüge, empfingen und erwiderten gemeinſam 
Beſuche; zuweilen brach der unbefangene Ge- 
ſchwiſterton durch und dann konnten fie luftig 
ſein wie in früherer Zeit. Aber die beklommene 
Stimmung kehrte wieder und namentlich Gruſcha 
litt darunter unſäglich. Sie konnte es nicht 
faſſen, nicht begreifen; weshalb, fragte ſie ſich oft 
in Thränen ausbrechend, mußte es ſo kommen? 

„Ich fage dir“, meinte Afanafia einſt, „Saſcha 
iſt ein Egoiſt. Er denkt nur an ſich, und ſeine 
Reden von Dankbarkeit für unfer Haus find nur 
leeres Stroh. Wenn er wirklich dankbar wäre, 
würde er es nicht ſo oft betonen, da er weiß, 
wie ſchmerzlich es uns berührt.“ 

„Wie kannſt du ihm ſolche Motive unterſchieben, 
Afanaſia!“ erwiderte Gruſcha haſtig. „Wie foll 
er feine guten Gefinnungen anders beweiſen?“ 

„Ich zweifle nicht an feinen guten Willen, aber 
es berührt mich peinlich, es immerfort betont zu 
hören.“ 

„Du thuſt ihm Unrecht, er meint es wirklich 


nur entfremdet.“ 

„Daraus kannſt du ſchließen, daß er uns nie 
ein Bruder geweſen.“ 

„Dem Blute nach nie, wohl aber in feinen Ge- 
finnungen und Handlungen.” 

„Nun, ſei es, wie es wolle. Mag er thun, was 
er will, mir ift er gleichgiltig.“ 

Gruſcha war unglücklſch uber dieſe Wandlung 
bei Afanafia, fie fürchtete, daß fie ſich auch auf 
die Eltern übertragen könnte. Sie vermochte vor 
Sorge und Kummer nicht zu ſchlafen und zu 
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den ſlaviſchen Völkern weit verbreitete „Zodtaus- 


tragen“. Der Tod wird als bekleidete Stroh- 
uppe auf einem Anger aufgeſtellt und unter 
enten Geſange umtanzt. Darauf wird ſie 
durch die Stadt getragen und dann von einer 
Brücke ins Waſſer oder von einem Zelſen in den 


Abgrund geſtürzt. 


Unter den Spielen der Oſterzeit nehmen die 
Eierſpiele die erſte Stelle ein. In vielen Gegenden 
iſt der Eierkampf üblich, der „Klöpfeln“, 
„Knipſen“ oder „Kullern“ genannt wird. Gegen- 
feitig fordert man fih zum Kampfe heraus, in- 
dem man das Ei mit der Fauft fo umſchließt, 
daß nur die Spitze ſichtbar bleibt. Während der 
eine ſo das Ei hält, verſucht der andere es mit 
der Spitze feines Cies zu zerſchlagen. Die ein- 
zelnen Formen der Gierjpiele find fo mannigfach, 
daß ihre Aufzählung ermüden würde. Jnter- 
eſſant ijt die Sitte des ſchwäbiſchen Eierleſens, 
welcher man auch in anderen Gegenden begegnet. 
Das junge Bolk theilt fih dort in zwei Parteien. 
„An die Spitze jeder Partei ſtellen ſich die 
Kämpfer, die ihre Rolle nach dem Looſe über- 
nehmen. Der eine muß nämlich von einem beſtimmten 
Platze, gewöhnlich aus dem nächſten Orte, einen 
Säbel, einen Zweig, einen Wecken oder ſonſt 
etwas holen, während der andere eine Anzahl 
von mindeſtens hundert Eiern auflieſt. Dieſe 
werden, bevor das Spiel beginnt, unter Be- 

leitung von Muſik im ganzen Dorfe einge- 
ammelt, und dann in beſtimmten Zwiſchen- 
räumen, meiſt einen Schritt weit, in gerader 
Richtung auf die Erde hingelegt, und müſſen in 
einer Wanne, die man dem Lefer in einer ge- 
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werden. Der Eierlefer ift auf diefe Weiſe genöthigt, 
beſtändig ab- und zuzulaufen, indem er jedes 
Mal nur ſo viel Eier nehmen oder klauben kann, 
als er zu halten vermag, und in manchen Orten 
ſogar immer nur eins auf einmal tragen darf. 
Auf einigen Dörfern muß er die Eier einem 
Mädchen in die Schürze werfen, auf anderen 
in einen mit Streu gefüllten Korb. Da er 
aber verliert, wenn er mehrmals zwei Eier von 
Kundert zerbricht, oder der Läufer zurückkommt, 
ehe die Eier alle beiſammen find, fo ſiegt ge- 
wöhnlich der Läufer. Die Partei, welche verſpielt 
hat, muß die Eier bezahlen, einen großen Kuchen 
backen laffen und die ſiegende Partei im Mirihs- 
haus mit Wein freihalten. Jeder Burſche ladet 
ſein Mädchen zum Schmauſe ein, und erſt ſpät 
in der Nacht endet das Dergnügen mit Tanz und 
lautem Jubel.“ In Löhlbach in Heffen findet dieſes 
Eierleſen erſt auf Pfingſten ſtatt. Möglicherweiſe 
hat ſich das Spiel aus den Schwerttänzen des 
alten Frühlingsfeſtes entwickelt. 

Im Mittelalter und auch noch im Beginn der 
Neuzeit wurden in vielen Städten groß angelegte 
Paſſionsſchauſpiele aufgeführt, die Erde, Himmel 
und Hölle zugleich in den Kreis ihrer Darſtellung 
zogen. Der Zudrang ju ihnen war ein unge- 
heurer; im Jahre 1583 zählte man in Luzern 
7000 Zuſchauer, die von weit hergekommen 
waren und „fih all dran erbauten“. Verſuche, 
dieſe Paſſionsſchauſpiele neuerdings zu neuem 
Leben zu erwecken, ſind überall mißglückt; nur 
in Oberammergau wird noch alle zehn Jahre, 
freilich im Sommer, das berühmte Baffions- 
ſchauſpiel zur Darſtellung gebracht. Ob es ſich 
noch lange halten wird? 


Näthſel. 
I. Oſter-Näthſel. 
Im Mutterſchoß der Erde wohl verſteckt 
Hielt die Natur die ihr vertrauten Kleinen, 
Die nur des Frühlings ſüßer Zauber weckt, 
Und die als Hoffnungsboten uns erſcheinen. 
Am Oſtermorgen tönt ein heißes Fleh'n 
Bon allen Keimen leiſe: — — —! 
Strahlt nieder dann der Sonne Frühlingsſchein 
Und öffnet ſanft der kalten Erde Poren, 
Dann klingt es fröhlich uns ins Herz hinein: 
Der Frühling kommt, die Welt iſt nicht verloren! 
Ein neues Hoffen ſühlt durchs Herz man weh'n, 
Die Seele jauchft: Es naht das — — —! 
So mag auch mit der Ofterglodien Klang 
Des freien Geiſtes Ton das Herz durchbeben 
Und der Verheißungsgruß als Zeſtgeſang 
Zum Kimmelsdom der Freiheit ſich erheben; 
Das Oſternwort mag durch die Lande gehn: 
Des Denkens Freiheit, du ſollſt — — —! 
Die deulſche Freiheit, die hein Streber krübt, 
Der's nicht gelüſtet nach des Fürſten Krone, 
Die nur des Bolks Wohl und das Wahre liebt, 
Sie werde uns und blühe fort am Throne. 
Mts um die einſt fo Mächt'gen nun geſcheh'n: 
Des Volkes Recht muß endlich — — —! 


A. 3. Vorchert. 


$ II. Anagramm. 

Pelz, Cocke, Bier, Damon, Rhede, Eſche. Aus dieſen 
6 vorgenannten Worten follen 6 andere gebildet wer- 
den, nachdem die Buchſtaben derſelben umſtellt und zu 
edem noch einer hinzugefügt iſt. Die neuen gefundenen 

orte bedeuten: 1. einen mexikaniſchen General, 
2. einen Theil eines Denkmals, 3. einen italieniſchen 
A ATT LEE EPP RETTEN 


eſſen, fic fiel immer mehr jufammen, was weder 
ven Eltern, noch dem ſcharfen Blick des Arztes, 
noch weniger der Aufmerkfamkeit der Leidenden 


ng 
ie Eltern wußten keinen andern Rath, als 
Gruſcha, ſobald Saſcha fort fein würde, auf 
kurze Zeit nach der Stadt zu einer Derwandten 
zu jhicen; fie verſprachen fic) von der Zerſtreuung 
guten Erfolg. E 

* 

Der Winter neigte fih feinem Ende zu. Zwar 
dechte noch flaumiger Schnee Feld und Flur, die 
Begetation lag noch im tiefen Schlafe, aber um 
die Mittagszeit brannte doch ſchon die Sonne recht 
ſtark und ſchmolz Schnee und Eis. 

Je näher das Oſterfeſt und zugleich der ftill- 
ſchweigend vereinbarte Termin von Saſchas Ab- 
reiſe herannabie, defto ſchwüler und enger wurde 
es der Familie Gromow ums Herz. Alle fühlten, 
daß mit dieſem Zeitpunkt eine Wandlung ein- 
treten müffe, welche das Verhältniß zu Saſcha 
vollſtändig umgeſtalten werde; fie fürchteten fich 
taf davor, mußten aber der Zeit ihre Rechte 
aſſen. 

Saſcha wurde einſilbiger, zurückhaltender, 
Gruſcha verfiel immer mehr, während Dmitri 
Sergeewitſch keine Ruhe finden konnte und 
von einem Winkel in den anderen flüchtete. Am 
ruhigften war Afanaſia, fie hielt die bevor- 
ftehende Trennung für eine natürliche Folge der 
Berhaltniffe. 

Am Vorabende des Jeftes trat unerwartet 
Dmitri Sergeewitſch in Saſchas Arbeitszimmer. 
Saſcha ſaß vor einem aufgeſchlagenen Buche, den 
Kopf in beide Hände geſtützt. Er pi er- 
ſchrecht auf bei dem Eintritt feines Pflegevaters 
und bat ihn, Platz zu nehmen. Diefer ſetzte fith 
indeß nicht, ſondern blieb vor Saſcha ftehen. 


A S . a Fe ER: 


vorigen Jahre anberaumten Verpachtungstermin 
der genannten Firma befriedigende Bac tfummen nich i 
mehr geboten wurden und andere Unternehmer wegen 


r 


Stuf, % eine italieniſche Stabt, 5. einen Dichter, 6. eine | 


andere Bedeutung für Waſſer. 
Die hinzugefügten Buchſtaben nennen ein as 9 
. Siegel. 


2 = 2 

Auflöfungen der Rathfel in Nr. 18 814. 

1. Dreiſilbige Charade: „Stillſchweigen.“ 

2. Silbenräthſel: 

Und der Knabe ging zu jagen, 
Und es treibt und reißt ihn fort, 
Raftlos fort mit blindem Wagen. 
An des Berges finftern Ort; 

Bor ihm her mit Windesſchnelle 
Stieht die zitternde Gazelle. 

Richtige Löſungen aller Ráthfel ſandten ein: Marie Baus, 
Rife, A. F., R. G., „Shalhränzchen““, F. Wiebe, $. Klein, R. H., 
Curt S., Margarethe H., N. H., Bruno Rilert, „Kinderfreundin“ 
R. F., Moritz N., Clara Meyer, R. S., Karl M., 9. Popp, N. Schu- 
mann, N. Y., Martha Weber, aus Danzig; 3. Abraham- Berlin, 
St.-Marienburg, R.-Marienwerder, 

Richtige Löſungen fandten ferner ein: Otto Grunwald (2.), 
Meta Roniekhi (2.), Anna Nickel (2.), Ella Lewerenz (2.), Eduard 
Wa on Walter Kanſer (2.), aul Cewerenz (2.), aus Danzig; 
G. S.-Bromberg (2.), Caroline N.-Graudenz (1.).% 


Provinzielles. 


-W. Elbing, 27. März. Das öſtlich vom Drauſen 
gelegene Ueberſchwemmungsgebiet erftreckt fih in 
kurzer Entfernung von dem Bahngeleiſe von Elbing 
bis hinter Güldenboden. Bei Eichwalde be- 
ſpült das Waſſer den Bahnkörper, weshalb 
derſelbe dort über 100 Meter weit durch Kaften- 
ſchlagen und Faſchinenlagen geſchützt werden mußte. 
Au den Dämmen hat das Waſſer großen Schaden an- 
gerichtet. Der Spittelhöfer Damm an dem Eichwalder 
Fließ ift zwiſchen der Dampfmahlmühle und dem 
Drauſenſee zweimal durchbrochen und auf dieſer 
ganzen Strecke derart unterſpült und ausgewaſchen, 
daß wenig davon übrig geblieben iſt und er 
von Grund auf neu aufgeſchüttet werden muß. 
Auch der zur Elbinger Neuſtadt gehörige damm 
zeigt zwei jetzt nothdürfiig verſtopfte Brüche, von 
denen der kleinere ein, der peri drei Dieter 
lang iff. Als] das Kochwaſſer kam, ſuchte man diefen 
Damm zu halten, um die dahinter liegenden Ländereien 
zu ſchützen. Deshalb wurden auf einer weiten Strecke 
doppelte Kaſten geſchlagen, die noch jetzt ſtehen und 
als Paſſage benutzt werden. Doch war dieſe Mühe 
umſonſt, weil ſich das Waſſer durch die erwähnten 
Brüche Eintritt verſchaffte. Am ſchwerſten ſind die 
Bewohner der ſogen. „Ströme“ heimgeſucht, von 
denen der Eigenthümer Gottſchaln das Waſſer in den 
Wohnräumen hatte. Die übrigen Wohnhäuſer ſind bis 
auf die niedrigen Kausflure vom Waſſer verſchont 
geblieben. Dod) ging daſſelbe vielfach über die 
Scheunentennen hinweg. Während es 1889 1½ Meter 
unter dem deutlich erkennbaren Waſſerſtreifen aus dem 
Jahre 1888 zurückblieb, ſtand es in dieſem Jahre nur 
3/4 bis 1 Meter tiefer. Durch die ftarke Strömung 
hat es faſt ſämmtliche Umzäunungen der Viehweiden 
mit Pfählen und Drähten umgeriſſen, zum großen 
Theil auch fortgeſpült. die Blumengärten ſind ver⸗ 
nichtet, die jungen Obſtbäumchen unterſpült und vom 
Eis beſchält, die Uebergänge über die Gräben ſowie 
die Brücken zerſtört. Einen eigenartigen Anblick 
gewährt auf der pan Hungertrift eine Entenbude, 
die von einer Drauſeninſel über den Neuſtädter Damm 
Dinmeggetragen wurde. Die Flurſchäden find auf ben 

euftädter, Spittelhöfer und Grunauer Ländern, wo 
meiſtens nur Wieſen i ſind, weniger be⸗ 
deutend als bei Weeskendorf, cae ha Lange Reihe, 
Hansdorf und Güldenboden, wo vielfach Aemer und 
Saaten unter Waſſer ſtehen. Die Kecker werden erſt 
ſehr  [pát: beſtellt werden können. Heute fteht das 
Waſſer im Durchſchnitt noch ½ Meter hoch, fo dah wir 
über die Wieſen noch mit Kähnen hinwegfahren können. 
Doch iſt es ſeit vorgeſtern ſchon um mehr als einen 
Fuß zurückgetreten. 

§ Bom kuriſchen Haff, 27. März. Die von ber 
Firma Gtantien und Becker in Königsberg feit einer 
Reihe von Jahren durch Bagger betriebene Bern- 


ſteingewinnung auf dem kuriſchen Gaff bei Schwarz- 
ort wird in dieſem Frühjahr nicht mehr aufgenommen 


$ Johanna Braf. 
| ESTodesfálles T. d. Kutſchers Ferdinand Schulz. 9 M 


werden, da auf den von der königlichen Regierung im 


des damit verbundenen großen Riſicos fic) zur Fort- 
ſetzung des Unternehmens nicht fanden. Das geſammte, 
aus 19 großen und 2 kleineren Dampfbaggern, drei 
Dampfmaſchinen und den anderen maſchinellen Anlagen 
und Einrichtungen beſtehende Inventar wird am 
29. April von den Beſitzern zur Auction geſtellt. Die 
Einſtellung des Baggereibetriebes iſt umſomehr zu be- 
dauern, als dadurch etwa Arbeiter aus Littauen 
vom Frühjahr bis hp Zufrieren des Kaffs im Spat- 
herbſt lohnende Beſchäftigung fanden. Die berg- 


männiſch betriebene Bernſteingewinnung in Palmnichen 


im Samlande ſoll dagegen eine bedeutende Erweiterung 


erfahren. 
Schiffsnachrichten. 

C. London, 26. März. Dem Reuter'ſchen Bureau 
wird von Plymouth unter dem 25. März gemeldet: 
„Der heute von Barbadoes hier eingetroffene Dampfer 
„Don“ hatte 7 Leute der Barke „Kumboldt“ von 
Brake an der Weſer an Bord. die Beſatzung mußte 
das Schiff auf hoher Gee verlaſſen. Der „Don“ nahm 
die Schiffbrüchigen am 20. März im 360 18 nörd- 
licher Breite und 360 20° weſtlicher Länge auf. Der 
„Humboldt“ hatte eine 192tägige Fahrt hinter fith 
und den Haupt- und Mittelmaft und die Raen ver- 
loren. Die Boote waren zertrümmert, alles auf dem 
Deck war fortgeſchwemmt und die Barke hatte ein 
großes Leck. Die geſammte Mannſchaft litt am Scorbut 
und zwei Seeleute waren ſchon der Krankheit erlegen. 
Der „Gumboldt war am 12. September von Altata 
an der mexikaniſchen Küſte des ſtillen Oceans nach 
Falmouth abgefahren. die Ladung des Schiffes be- 
ſtand aus Silbererzen, mexikaniſchem Kolz ꝛc. Das 
. cL ESI ES ERSTEN ER 
„Ich homme deinetwegen, Gafa”, fagte er 
bewegt. In letzter Zeit ift es zwiſchen uns nicht 
ſo geweſen, wie es eigentlich ſein ſollte. Ich halte 
es deshalb für meine Pflicht, das Verhältniß 
zwiſchen uns auch für ſpätere Zeiten klar zu 
ſtellen. Du trittſt jetzt in ein anderes Stadium. 
Du biſt den Kinderſchuhen entwachſen und willſt 
dich auf eigene Súfe ſtellen. Das kann ich nur 
billigen, wenngleich wir dich lieber bei uns be⸗ 
halten würden. Indeß, du ziehſt es vor, in die 
weite Welt zu gehen — Gott mit dir! Er wird 
dich auch ferner beſchützen und über dich wachen. 


Ehrliche Arbeit, zum Keile der nothieidenden 


Menſchheit ift ein hohes, edles Ziel, welches zu 
erringen ſich verlohnt. Ich traue es dir zu, daß 
du deinen Beruf voll ausfüllen wirſt. Ich brauche 
deines Charakters wegen nicht zu ſorgen, du haft. 
ſämmtliche Proben gut beſtanden, Gott wird mit 
dir fein. Was nun unſer Verhältniß anbelangt, 
f wüßte ich nicht, aus welchem Grunde daffelbe 
ich irgendwie ändern ſollte. Wir lieben dich 
wie einen Sohn und die Kinder lieben 
dich wie einen Bruder. Gleiche Gefühle ſetzen 
wir bei dir voraus. Alſo bleiben dir deine alten 
Rechte ungeſchmälert, und was dir bis zum eigenen 
Erwerb fehlen ſollte, haſt du von uns, deinen 
Eltern, zu verlangen. Dafür erwarten, wir nichts 
von dir, als daß du ein braver Menſch bleibſt 
und unſerem Namen Ehre machſt.“ 

„Saſcha ſtand während der langen Rede ge- 
fenkten Bliches. Bei den letzten Worten erhob 
er den Blick, die Augen waren voller Thränen, 
ein Zittern und Beben ging durch ſeinen Körper; 
er konnte ſich nicht mehr beherrſchen, ſtürzte auf 
die Snie und umklammerte ſeinen väterlichen 
Freund, in heftiges Schluchzen ausbrechend. i 

Auch Dmitri Sergeewitſch war tief ergriffen 


| und Thränen riejelten über feine runzligen Wangen. 


Schiff hatte eine ruhige Reife um Cap Gorn herum 


bis in den nordatlantiſchen Ocean. Im Februar 
brach der Scorbut aus und faſt die ge- 
ſammte Mannſchaft litt ſo ſtark an der Krankheit, 
daß fie kaum zu arbeiten vermochte. Am 7. ge- 
bruar ſtarb der Matroſe Staphl und am 9. März 
der Zimmermann Richmann. Im März wurde das 
Wetter ſchlimm und am 11. März brach ein furchtbarer 
Orkan aus. Der Hauptmaſt mußte abgehauen werden 
und die beiden anderen Maſten gingen über Bord. Tag 
und Nacht mußte gepumpt werden, um das Schiffzüber 
Waſſer zu halten. Am 20. März war die Beſatzung nicht 
mehr im Stande, dem Unheil zu ſteuern. Als ein Boot des 


Seilen in das Boot herabgelaſſen werden. Die 7 ge- 
reiteten Schiffbrüchigen fuhren in dem „Don“ von 
Plymouth nach Southampton weiter, wo fih der 
deutſche Conſul ihrer annahm. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Die „Zuſchrift“ in der Beilage zu Nr. 18 818 der 


guter Muſik und ihrer ernſten Pflege“ veranlaßt uns 
zu nachſtehender Erklärung: ; 

1. Der Befuc der Geſangvereinsproben ift feit dem 
Eintritte des zeitigen Dirigenten nicht nur nicht „lau“, 
ſondern erheblich regelmäßiger, als jemals früher, 
geweſen. 

2. Die Aufforderung zur Meldung von enorifien 
erfolgte, weil die Jahl der zu den anderen Stimmen 
neu eingetretenen Mitglieder eine übergroße war und 
das Gleichgewicht der Stimmen hergeſtellt werden 


ſollte. 

3. Der Danzignr Geſangverein ift unter der that- 
kräftigen und fachkundigen Leitung des Herrn 
Georg Schumann, nach dem übereinſtimmenden Ur- 
gif aller Betheiligten, zweifellos im Aufblühen be- 
griffen. 

Der weitere Inhalt der anonymen „Zuſchrift“ be- 
darf, zumal er unſeren Verein nicht berührt, keiner 
Entgegnung. 

Danzig, im März 1891. 

Der Borftand des Danziger Geſangvereins. 


Standesamt vom 28. März. 


Geburten: Schloſſer Gottlieb Eduard Gerlach, T. — 
Tiſchlergeſelle Ludwig Klaus, S. — Kaufmann Albert 
Wolff, T. — Arbeiter Heinrich Kleinſchmidt, S. — 
Maſchinenwärter Ernſt Bernhard Kellner, S. — Diener 
Eduard Kock, T. — Lohndiener Guftav Adolf Rauter, 
. — Fabrikarbeiter Friedrich Burau, S. — Arbeiter 
Friedrich Rofe, T. — Arbeiter Johann Gotthilf Giebel, 
©. — Kaufmann Conrad Maſurkewitz, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Friedrich Wilhelm Kiehl, T. — Malermeiſter 
Franz Albert Schlichting, T. — Schuhmachergeſ. Joſef 
Kowalski, T. — Schloſſergeſ. Richard Wiemert, S. — 
Arbeiter Daniel Kallweit, S. — Arbeiter Rudolf 
Papius, T. — Unehel.: 1 S., 7 T. 

Aufgebote: Schloſſer- und Schmiedegeſelle Alexander 
Bernhard Rychert und Karoline Antonie Nogacki. — 
Mufiker Johann Guſtav Büttner in Nickelswalde und 
Luiſe Koffin in Paſewark. — Gerichts ⸗Actuar Guſtav 
Albert Thomas und Marie Laura Charlotte Pollen. — 
Pferdeeiſenbahn-Conducteur Karl Auguft Plehn und 
und Anna Maria Kedwig Schwenoldt. — Kausdiener 
Anton Ruhnau und Martha Amalie Mirtke. — Prakt, 
Arzt Dr. med. Anton Rudolf Goth in Krefeld und Luiſe 
Mathilde Suſanna Fuhrmann hier. — Schmiedegeſelle 
Karl Auguft Schalk und Emma Friederike Kühn. — 
Malergehilfe Auguft Friedrich Birgmann und Marianna 
Kalinowski. 

Heirathen: Gerichts-Aſſeſſor Walter Rudolf Wilhelm 
Schulze und Olga Karoline Theodora Adele Skopnik. — 
Aichmeiſter Emil Friedrich Landmeſſer und Roja Pauline 
Gehrmann. — Zimmergeſ. Paul Otto Jaskulski und 
Wilhelm Eliſabeth Juppin. — Büchſenmacher-Anwärter 
Chriſtian Louis Kubert Wolf und Franziska Emma 


* g . 4 ? er” Wlktwe 
Julianna Schulz, geb. Schmidt, 72 3. — Kranken- 
wärterin Juftine Deutſch, geb. Tiedemann, 44 J. — 
Frau Thereſe Gronwald, geb. Kuſe, 34 3, 
Fleiſchergeſellen Albert Batt, 1 T. — T. d. Lehr- 
ſchmiedemeiſterg Wilhelm Lohſe, 3 W. — Wittwe 
Henriette Amalie Stenzel, geb. Kolbe, 76 J. — Frau 
Marie Luiſe Charlotte Brock, geb. Meſſerſchmidt, 
31 3. — T. d. Arbeiters Johann Schröder, 10 W. — 
s S an er peek Ludwig Tucholla, todtgeb. — 
Pubarbeiterin Martha Lenſer, 29 J. — Unehel.: 3 ©. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 28. März, Oeſterr. Banknoten 177,20, ruff. 
Banknoten 241,25, Warſchau kur; 240,95. 


Danziger Börſe. 
Frachtabſchlüſſe vom 21. bis 28. Mär; 1891. 
gür Geaelichi e von Danzig nach: Wiſtbeach 8 s. 6 d. 
er Load Sichten, Grimsby 7 s, per Load Fichten und 
s. 6 d. per Load Blancons, Sunderland (North Dock 
6 s. 10½ d., River Tyne 6 s. 9 d., Garſton Dock 10 s. 
er Load Fichten, Ghent 11 s. p 
oppelſchwellen. — Für D 
tettin 4 M per 1000 Silo 
burg 15 M, auch 121/2— 
per 2500 Kilo Getreide, Amſterdam 1 


Grimsby 5 s. fi tene Sleepers, Rotter- 
dam 10 s., ‘eda: 9—10 s. per Load eichene 
Schwellen, Hull 9 s,, Leith 6 8. 6 d., Greenock via Leith 
0 s., Amiterbam 8 s. „ per Tonne Rohzuder, 


d 

Diinkirdhen 17/2 Fres, per 2000 ilo Melaffe, Dänemark 

(nördlichſt Aarhus) 421/2—45 Pf. per Ctr. Kleie. 
Borfteber-Amt der Kaufmannſchaft. 


„Bater, Bater”, rief Gafa, „wodurch habe ich 
diefe Güte verdient? Ich bin ein Unwürdiger — 
ich bin undankbar.“ 

„Nun, nun“, verſuchte Dmitri Sergeewitſch ihn 
zu beruhigen, „ſteh' auf, ſteh' auf“ — 

„Nein, laßt mich vor Euch im Staube liegen. 
Ich kann's Euch im Leben nie vergelten, was 
Ihr an mir Armen gethan habt.“ 5 

Dmitri Sergeewitſch richtete ihn auf und küfte 
ihn auf die Stirne; Saſcha ergriff Gromoms 
Hand und küßte fie inbrünſtig. A 

Nachdem fie fih beruhigt und die Thránen- 
puren verwiſcht hatten, gingen beide, Hand in 
Hand, ins Wohngemach. Port fanden fie die 
Frauen in gewohnter Beſchäftigung, Dieſe merkten 
an der feierlichen Faltung, an den verklärten Ge- 
ſichtern der Eintretenden, daß etwas Außergemöhn- 
liches vorgefallen ſein müſſe; aber keiner ſprach 
und ſie ſetzten ſich ſtillſchweigend um den runden 
Tiſch zum Thee. Das bevorſtehende Ofterfeft ver- 
breitete im Kaufe und über die Menſchen jenen 
feierlichen Schimmer, welcher andächtig ſlimmt, 
läutert und zur Einkehr mahnt. 

Am folgenden erſten Oſtermorgen weckte Glocken- 
geläute die Einwohner des Dorfes. Nach ge- 
noſſenem Frühſtück fuhren die Eltern und Saſcha 
in die benachbarte Kirche. 

Saſcha, ſonſt nicht gläubig, nahm dieſe feſtliche 
Gelegenheit wahr, um dem Schickſal für alles, 
was es ihm ſo reichlich und gnädig verliehen, 
aus tiefftem Herzen zu danken und von ihm für 
ſeine Wohlthäter und deren Angehörige allen 
Segen zu erflehen. i a 

‚Christöss Woskréss! Christöss Woskréss!“ 
erſcholl es nach beendetem Gottesdienſt von allen 
Seiten und wie üblich wurde jeder Gruß mit 
einem Kuß erwidert. 

Gromows fuhren nach Haufe, Auf der Schwelle 


„Don“ die Beſatzung reitete, mußte die Leiztere mit 


„Danziger Zeitung“, . „mehrere Freunde 


Butter. 


Berlin, 27. Mars, (Wochen. Bericht von Gebrüder geh⸗ 
mann u. Co.) Der Feſtbedarf abſorbirte den größten 
Theil der Zufuhr, fo daß der von den Erportmärkten 
gemeloete oe Breisfall hier nod) ganz ohne Ein- 
wirkun ; 

Die hiefigen Feinste asi find (alles per 50 Kilogr.): 
Zür feine und feinſte Sahnenbutter von Gütern, Milch⸗ 

achtungen und Genoſſenſchaften la. 110—112 5 
la. 107—109 AM, Ha., 95—106 M. — Candbutter: 
8 90—93 JUL, Netzbrücher 88—92 JUL, ſchleſiſche 
ae ae M, ojt unb 2550 a TE — Dea 

SER » mger =. t, ride nd- — 
90 JUL, polniſche 88—91 U, galitiſche 78 . 

Hamburg, 26. März. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen. 
Notirung der vereinigten Butterkaufleute er 8 
Börſe. Hof- und Meierei- Butter, friſche wöchentliche Liefe- 


rungen: ; 

1. Slafie 108—111 Al, 2. Klaſſe 105—107 Al per 
50 Kilogramm. Netto, reine Tara. Tendenz: flau. 

erner Privatnotirungen — 50 Silogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter 90—100 Mt, 7 
holſteiniſche und ähnliche Bauer Butfer 90—100 , 
livländiſche und eſtländiſche Meierei-Butter 105—107 U 
unverzollt, böhmiſche, galtziſche und ähnliche 75— 
82 AN unverzollt, finnländiſche 74—82 unverzolft 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 0 M 
ar dimier und alte Butter aller Art 25—40 M 


für unſere Commiſſion 
machen, berechnen danach in dieſer Woche feinſte Butter 
mit 105—108 100—104 M Netto. 


Nach den voraufgegangen lebhaften Wochen und hoch- 
nn Breiten ift ber face che Nückſchlag 


daß jedes lie Gebot an- 
3 wurde, fo hörte man von Berkaujen Belle 
aare zu 105 JUL, andererfeits ift weniges zu 1 11 


poeten Hälfte März eine rubigere Gtimmung ein, trot- 
em die Tenden i 

nach der Mark (Schroiebus) und nay ber pre iſchen 
Lauſitz (Sorft) einige ones Gentner Stoffwollen 

und zwar zu 135—140 Mk. der Centner. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 28. März. Wind: GW. 


Gefeaelt: Lina (GD), Köhler, Stettin, Güter. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 

Hotel de Berlin. Kämmerer nebit -Familie a. 
gleihkau, Major Kunze a. Gr. Böhlk 
Bietowo, Ritter gutsbeſitzer. 
Weißärmel a. n a 
Jenkau, Gutsbeſitzer. Bock 


. 


1 Gemahlin a. 
Premier-Lieutengnt. 


Warſchau, 


p 
a. Hamburg, Levn a. Breslau, Goel a. 7 
a, Wien, Müller a. Haagen i. W., Strauf a. Mainz, 
Apfelbaum a. Berlin Ray leute. 


le. 
ra a i 


Cöslin, L. Bandom a. Cóslin, Gymnaſiaſten. Cerlopp 


Neuenburg offmann a. Mann- 
Leipiig, Richter a. Waldenburg, 
aufleute, 


Engliſche Cheviots u. Kammgarn, nabelferiig 
reine Molle ca. 140 em breit d 3,45 JU per Meter 
bis 8,75 verſenden direct an Private 
jedes beliebige Quantum 
Buskin- Fabrik- Depöt Oettinger & Co. Frankfurt a. M. 
Mufter-Ausm i 


lL bereitwilligft franco. 


Daß die meiſten Katarrhe der 
Luftwege Saane t werden und hie 


Entzündung der Schleimhaut, be- 


y 
Deren 


ragen. 
Apotheke. 


/// / TT 
traten ihnen die Töchter entgegen, fie mit 
„Christöss Woskréss” begrüßend. 

„Christösss Woskress  Afanafia”, ſagte 
Saſcha zu dieſer und fie tauſchten einen flüchtigen 


uß aus. 

Gruſcha ſtand abſeits, geſenkten Blickes, den 
e erwartend. 

„Christöss Woskréss Gruſchenka“, fagte er 
leiſe. Wie ihm dieſes ungewohnte Diminutiv 
enifchlüpft war, wußte er nicht, — fie flog an 
ſeinen Kals, ſie hielten ſich umſchlungen, preßten 
Lippe an Lippe und dann lehnte ſie ihr durch 
Thränen lächelndes, im Glücke ſtrahlendes Ge- 
fiht an feine Bruſt und beide verharrten, ſelbſt⸗ 
vergeſſen, lange Zeit in dieſer Stellung. 

Die Eltern ſahen bald das Paar, 
gegenfeitig an; fie fühlten, daß fih zwiſchen zwe 

enſchen, welche fo lange geſchwiſterlich ne ein- 
ander gegangen waren, plötzlich etwas oſſenbare, 
war einer Auferſtehung glich. Der göttliche Funken 
der Liebe war in ihnen entfacht zur ſchönen, 
wärmenden, beglückenden Lebensflamme. 

„Du gehft nicht fort, Saſcha“, flüſterte fie ihm 
zu, „nicht ohne mich.“ x 

Er prete fie zur Antwort ans Herz und küfte 
fie auf die Stirne. Dann knieten beide vor den 
Eltern hin. 

„Segnet uns“, baten ſie. 

Und die Eltern legten ihre Hände auf die 
Häupter ihrer Kinder und ſegneten fie. 

„Was Gott fügt, foll der Menſch nicht trennen“, 
ſagte leiſe Dmitri Sergeewitſch wie im Gebet: 
„Er iſt in Eurer Liebe erſtanden.“ 

„Christöss Woskréss”, fagte Frau Gromowna, 
ſich bekreuzigend. 2 : 

„Die Liebe ift erſtanden“, flüfterte Saſcha 
Gruſcha ins Ohr. 
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3. Berier Der mes eee über den Antrag des beiten, fofort bei Sodbrennen, 


Auffidhtsrathes, betreffend die ee der Liquidatorent am Leibe Bere — a 
für die Zeit vom 1. Juli 189 és 


4, Ertheilung der Decharge an die Liauidatoren. (5544 x Iluſtritte Damen⸗ Zeitung füt Mode, Handarbeit und Unterhaltung. à „E 8 


3 ſſeibisn., machen viel Appetit. 
von a tonne Enshomshl in Liqu. Abonnemenispreis = 2½ Mark = vierteljährlich. 5 Jáheres bie Oebrauchsanmeilun. 


Zu haben in den Apotheken. 
von Koſſowski, Der Bazar übertrifft an Neichhaltigkeit jedes andere Modenblatt. Bs Danio eht nur in — Nat — 
Vorſitzender. ——— 5 apotheke, Cangenmarkt 39, Gle- 
Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. phanten-Apothehe, Preitadije 15 
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2 re wurden verschicl 
lender pro 1881 gratis, Er Heri. Drahn, 
Expedition des 8 > POG ose F laschen. = 28 Dang, Heil. Geittgadite 116. 
berger „Sonntags 7 : ; = = er heine Badeeinrichtung hat. 
Königs pda er 2 s A £ - Die A durch alle Mine alwa: zhandlangen A — zu beziehen. A << 2 arveibe an 5 ¡Beba uate Sabri 
z = N 2 ? e erlin ct. gr. 
Königsberg in sea oe “tansong, “119 10DA]VIUO) E L. Wenl, Berlin W.41. Breisct. gr. 


: 23 eee enden : 83 2203 ES ATENTE 
50 a e ithe a | a en 


| ustund 190 ui dev ajjusa 
i -312 QUISIAVH ur 199 alpieal G. W. v. N awrocki, 
Berlin W., Friedrichstrasse, 


A wang ‘agave epjoaaaqunal sual = ; ; 
UBE Ence : — EA zi d - 5 G 
8 uoy g a ES Sa e E 
CEM -ANNONCEN- — x ulag ¡grajasa h -u3u go umi ; 4 x : ES > A a Dae E uccajer 
der deutschen 4 BU uslán hg uspijóntaca — ulsiaig E a fs Dampf- -Zhon-Werk 
t unter Garantie für 


Ta. M. MM uca gung ER — qua N 
— E Wetter sin it in bekannter 
er RARE 12 mpto Beförderung y alia. © dighe 


20 ur tanalag-3olvis 19009 
ores pes $ ge I. Klaſſe, ff. Slin 


1 


ET 


AN Cetin 


SIV) 5,2992 Ul Quayajjag 
jopuusun e222 {7 - aag 21921) 


7 


A de - Tir | y MS § . lriegel (C iter 
2 -2q huge einn nenne . PAR “A EM ER $ A es 
eie aag senen tajoia ei y | Köpi), Daditennen. Drain- 


u aaj uaaa vieyipeg qun ) ES tf U 2 ER et * ’ ar sy is € 

; SiR h Sti ~ » y Specialität: Verblend⸗ 
nun sas u ec 2 HG: 2 und Formſteine, ab Lagerplatz 
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Directe > tip an (5119 
in Deffau und Berlin NW. Martinikenfelde Móbus, 


Guccafe p. Cenzen Weltyr. 


: Ste Dauter, . : e er — Be 
a Dito's neuen Gasmotor, Wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten 
Pr liesende Bauartpon*/z 100 pferde, ee itt, indem es — wie hein ya weites Mittel — mit frappirender Kraft und Schnelligkeit 


raft, ſtehende Bauart von 1/s bis 6% # 
Bierbehraft, 35000 Gremplare mit jederlei“ Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. 


ber dene Bell Anwendung durch Verſtäuben wit aufgeſtecten Zacherlin⸗Sparer. 


Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Inſectenpulver verwechſeln, denn 
de ror Bong ope Sana Zacherlin ift eine ganz eigene Gpecialität, weiche nirgends und niemals anders exiſtirt, als in 


ren a = =>) betrieb geeignet, Ueber 600 folder versiegelten Flaschen mit dem Namen J. Zacherl. 


nlagen im Betrieb, 
Wer alfo 3acherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier-Düten oder 
5 En Dtos. s Petroleummotor — — Schachteln dafür annimmt, iſt damit ſicherlich jedesmal betrogen. — Acht: 


5 . er e a Patent- Ku gel- Kaffechrenner 3 In Daniig bei Herren Albert Neumann, Langenmarkt 3. 


ate — - Robert Laafer’s Adler-Drog. ar Dane f eth. Langg. 72. gs 2 
; SH ee in Größen zu 3 bis 100 Kilogramm Inhalt, für ps Ridhard afment ider's 1 197 mm 1. $ 
go and- und mage nende get Einfach, ſolid, bequem. 8 
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Amort & Co., Breitgaſſe 1 
Friedr. Eroth, 2. Damm ig 
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Vorſt. Graben 26, 


ſtehen zum Verkauf: 
elegante Pürſchwagen, 
Jagdwagen, Phaetons, 
Korbwagen. 


Haar- u. Bartwuchses. Erfolg garant. 
Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! 
Hunderte v. Dankschrb. I. z. Einsicht aus I 
Preis pro Büchse M. 1,— u. M. 2,— 


. a 
Gebr. Hoppe, Berlin sW. 
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. Breitgaffe 18." is omk und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 
Neue und gebrauchte 


J . C. König Ebhardt, Hannover. | 
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ea ar ale AS ANA uohführung sos, transport. Ginhlbahnen, Beiden, ii BEER ur Grüne der 
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kostenlos zu haben. 
l * ay = an die Exn. der Danziger Aa. 


2 
che Induſtrie!! 
Für den größeren Conſum empfehlen befonderer Beachtung: 
. 17 N Nr. ace blau Ban. an Ko. JU 2,— Rein Houshaliungs-Chocolade mit Vanille in Kiſtchen von 


- pm. 1.9 6 Pfund a Kiſichen J 5,50 a Ya Ko. 
- Bo. bo 5 a atin < E AÀ Caci Krümel - "Chocolade mit Hanille à ½ Ro. M L60, 


n a Sail, roti 

ucker. Gpcife-Chocolabe zum 1 in einen Tera un Zucker. Buber-Chocotabe ohne Baniile (auch Cacao m. ute 
Backelen à 50, 75, 100 und 125 DB, genannt) a te GN 120, Bi. „(137 

nin ben meiften burd unicre Blake E ei > Delicat 


11 Deutich 


AAA on red: 


Internationale 


FElektrotechnische Ausstellung 


in Frankfurt am Main 
vom 16. Mai bis 15. October 1891. 


Gierburdi zeige ich ERAR an, bah. 
Apr J. auf dem Grundſtücke Kl. bie a Mr. . 
A Siegeskranz, einen 


Kohlenhandel en gros & en detail E 


eröffnen merbe. 

Ich bitte die ae 3 Beſitzer der Umgegend. 
ſowie meine werthe Nachbarſchaft, mein Unternehmen 
durch gütigen Zuſpruch zu unterſtützen, und hoffe ich urch 
ſtreng reelle Bedienung mir bald Vertrauen zu erwerben. 

Indem ich noch bemerke, bob ich die Kohlen zu Danziger 
Tagespreiſen abgebe, zeichne ich 


6 
5 hißere Mg 


Der Unterricht beginnt 3 
nach den Ferien, Monta 
den 6, April, Zur Auf- 
© nahme neuer Schülerinner 
i ich Donnerſtag 


Maschinen von über 4000 Pferdekräften. — Kraftübertragungen bis auf 170 Kilometer. 
Elektrische Bahnen. — Elektrische Boote. 


Bs E re 9 niy Grosses elektrisches Theater mit Balletvorstellungen. — Bergwerk und Grubenbahn mit elektrischem Betrieb. í hochachtungsvoll 
heiner Dorkenntniffe. . Panorama und Kunstausstellung mit elektrischem Licht. — Ballon captif mit elektrischem Betrieb. 9 B. Schmiedchen. 
y e e N Opern-Uebertragungen von München, Wiesbaden u. s. w. — Grotten, Wasserfälle mit magischen Lichteffekten. Dania, den 28. Mär; 1891. 6070 
E By e: Zweiundzwanzig Werkstätten mit Elektromotoren. — Schauläden, Musterzimmer. : IAPS BERIT: 22 ge z 
Populäre Experimental- Vorträge. — Täglich Militair-Doppelconcerte und Festlichkeiten. 
Nubert tung für Getta. 1e | , 
Das Sommerſemeſter in meiner > Der Ausstellungsplatz befindet sich neben dem Hauptbahnkofe. p p 
fog, d. 6. April, » ES PPP eee 
5 ab 5 Gon R E | zu Erfurt. 
abend d 1 U. April v. 9—12 an Derſicherungsgeſellſchaft grartinbet. 1853, unter Aufftht der Kal. 
de > 4 ung, 
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Specialität feit 1861 
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